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NE 38. 


Landtags : Angelegenheiten. 
Provinz Schleſien. 

Breslau, 3. März. In der 17ten Plenar⸗ 
Sigung von 27. F. bruar theilte der Herr Landtags⸗ 
Mufhal der Verſammlung ein, an denſelben erlaffe⸗ 
nes Allerhöchſtes Schreiben mit, worin die gnädigen 
Geſinnungen Sr. Majeſtät des Königs gegen die Stände 
Schleſiens, bezüglich der vom Landtage überreichten 
Dankſagungs⸗Adreſſe enthalten find. Der J .ahalt je⸗ 
nes Allerhöchſten Schreibens erregte die ſreudizſte Sen: 
ſation bei den getreuen Ständen der Provinz, und 
wurde als ein beſonderer Ausdiuck landes väterlicher Huld 
und Gnade anerkannt. 

Es dürfte der Theilnahme des Publikums entſpre⸗ 
chen, ſowohl den Inhalt der ſtändiſchen Adreſſe, als 
jenes Auerhöchſte Schreiben zu veröffenil chen. Die 
Adreſſe lautet: 
5 Allerdurchlauchtig ſter ic. 

„Euer Königl. Majeſtät getreue Stände des Her⸗ 
zogtzums Schleſien, der Graſſchift Glatz und des 
Maakgraſthums Ober⸗Lauſitz zum achten Provinzial⸗ 
Landtage, durch landesväterliche Huld und Kürforge 
eingerufen, haben mit dankerfüuten Herzen das Aller⸗ 
höchſte Propoſitions⸗Dekret vom 2. d. M. vernommen. 

Die Liebe des Volkes zu ſeinem erhabenen Kö: 
nige und das Vertrauen, welches Euer Königliche 

Maj ſtät zu Alleihöchnihren Unterthanen hegen, til: 
den Wa Bande, in denen das Vaterland 
icherheit findet. 

E an ein ſchmachvolles Verbrechen 
erfüllt Euer Königl. Majeſtät getreue Stände mit 
dem tiefſten Kummer und Abdſcheu — aber auch mit 
nie erlöfhendem Dank gegen die gnädig ſchützende Vor⸗ 
ſehung. Sie flehen wir um ferneren Schutz an für 
des Königs heiliges Haupt und das ſeiner erhabe⸗ 
nen Königlichen Gemahlin, mit heißem Verlangen 
dahin wirkend. die Erinnerung an ein in den An: 
nalen Preußens nie gekanntes Verbrechen durch die 
Liebe und Tieue eines ganzen Volkes auf immer zu 
verilgen, 

Wie oft dieſen Gefühlen vor Euer Königlichen 
Majeſtat in den Grenzen Schleſiens auch ſchon 
Worte gegeben worden ſind, ſo vermochte der Land⸗ 
tag doch nicht, zu ſeinen Arbeiten übergehen, bevor 
er als Organ der Provinz nicht ausgeſp.ochen hatte, 
was jeden ihrer Bewohner erfüllt. 

Mit ervöhtem Eifer geht der eröffnete Provin: 
zial⸗Landtag an die Eiledigung der ihm zugetheil⸗ 
ten Aufgaben. In der Beſtrebung, Euer Königl. 
Mapeſtat Alleranädi, ſtes Vertrauen zu verdienen und 
die Hoffaungen der Provinz ihrer Erfüllung entyes 
gen zu führen, wird er mir Emft, mit Feeimuth 
und Gründlichkeit die bevorſtehenden Eiöcterungen 
durchführen. 5 

Möchte deren Ergebriß Euer Königl. Maſeſtät 
Ecwariungen entſprechen, und Allerhöchſtdieſelden dar⸗ 
in den Beweis unferer Liebe und unſeres Eifets für 
König und Vaterland erkennen. 

In allerg ößter Ehrſurcht erſterden wir 

Euer Köaiglchen Maieftit 
alletunterthäuigſt treu gehorſamſte 
Stände.“ 


Breslau, den 10. Febr. 1845. 


Der Inhalt des Allerhöchſten Schreibens iſt ſol⸗ 
gender: 

„Hochgeborner Fürſt. Es iſt Mir angenehm und 
erſreuend geweſen, bei der Eröffnung des di ejährigen 
Schleſiſchen Provinzial⸗Landꝛages die erneueten Ver: 
ſicherungen der Treue und Anhänglichkeit zu verneh⸗ 
men, welche die Stände Mir dargebracht haben. 

Die Wünſche derſelben in Bezug auf das Er⸗ 
iß, bei welchem der Schutz der göttlichen Vers 


ſicht Mein und der Königin Leben bewahrte, ſind 
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Montag den 10. März 


Mir eine wohlthuende Beſtätigung dleſer Geſinnungen. 
Sie werden den Ständen mit Erwiederung Mei⸗ 
nes Dankes zu erkennen geben, in wie hohem Maße 
Ich ihren Gefühlen Anerkennung widerfahren laſſe. 
Mit belonderer Weihſchaͤtzung verbleibe Ich Eurer 
Liebden freundwilliger 
(uez.) Friedrich Wilhelm.“ 
Berlin, den 25. Februar 1845. 
An den Landtags⸗Maiſchall des Schleſiſchen 
Provinzial⸗Landtages, Hrn. Fürſten zu 
Hohenlohe. 


Die 17te Plenarfigung war dem Vortrage 
von Petitionen gewidmet: 

1) die Petitions⸗Anträge der Waͤhler des ritterſchaft⸗ 
lichen Neiſſer Wahlbezüiks und der Wähler der 
Landgemeinen des Neiſſer Kreiſes wegen Erlaß 
einer Landgemeine-Dronung hielt der Aus: 
ſchuß durch den Beſchluß des Landtages vom 19. 
Februar für erledigt, 

womit die Verſammlung einverſtanden war. 

2) Auf die Pet tion eines Abgeordneten der Land⸗ 
gemeinen und mehrerer Gerichteſcholzen wegen 
Ablöſung der Jagdgerechtigkeit zum 
Schutz der Felder und Forſten, 

bat der Central⸗Ausſchuß mit 8 gegen 2 Stimmen be: 
ſchloſſen, dieſelbe bei dem Landtage nicht zu befürwor⸗ 
ten, indem auf die Schwierigkeit der Ablöſung, auf die 
daraus entſtehenden Nach heile für Sicher eit und Mo: 
ralität und auf die bereits zum Schuß der Felder be: 
ſtehenden Gelege aufmeikſam gemacht wuide. 
Entgegnet wurde hierauf, die Ablö ung der Jagd⸗ 
gerechtigkeit habe zwar ihre Schwierigkeiten, ſei aber 
nicht unmöglich, wie Fiskus bei eigenen Foiſten gez igt 
habe und wie ſie in Folge gütlicher Uebereinkunft dei 
Privajagden auch ſchon ſtattgeſunden. Die Jagdge⸗ 
rechtizkeit würde nicht fo nachthei ig wuken, wenn 
nicht die allzugroße Vermehrung des Wildſtandes Be⸗ 
hufs der Oſtentation für er. iedige Jagden obwaltete. 
Die Nachtbeile, welche die Ablöſung dieſer Berechtigung 
nach ſich ziehen könne, wurden b.ſtritten, indem ſchon 
mehrere Gemeinen ohne jene verderbliche Folgen die 
Jas dgerechtigkeit erworben hatten. Der rechtliche Ge: 
ſichtspunkt vollſtänd iger Entſchädigung würde immer bei 
der Ablölung im Auge zu dehalten fein. Außer ans 
dern Vortheilen würde den Gemeinen, deren Holzun⸗ 
gen und Gtundſtücke im Gemenge mit Dom niatsrrain 
liegen, auch der erwachſen, febftftändige Forſiſchutzbeam⸗ 
ten anſtellen zu können. a 
Im entgegengeſetzen Sinne wurde hervorgehoben, 
daß die Mißbräuche in Ausübung der Jigdgerechtigkeit 
auf geſetzlichem Wege gerügt würden und der Weg der 
Beſchwerde nicht beſchränkt fit. Das Eigenthume rech. 
der Ja. d fei zu ſchützen und ſelbſt das Geſetz von 1807 
laſſe dieſelbe unberührt. 
Die erfolgende Abſtimmung ergab 
45 Stimmen für und 37 wider die Meinung 
dis Ausſchuſſes, ’ 
wonach die Petition zurüc.ewieren wurde. 

3) Die Butte eines Riltergutsbeſitzers Falkenberger 
Kreifer, wegen Erhebung einer Eroſchaftsſt-uer zur 
Bildung von Kommunal⸗Fonds hit der Ausſchuß 
nicht zur Berückſi n tigung empfoblen, weil Erb: 
ſchafisſteuer ſchon im Stempel gezahlt wird und 
weil die Bildung von Vereinen aus freiem Willen 
hervorgehen muß. f 

Der Antrag wurde aus obigen Gründen von der 
Verſammlung zurückgewieſen. 

4) Das Geſuch des Gebeimen Archivrath Profeſſor 
Sienzel bieſelbſt, an den Hrn. Landtags⸗Maiſchall 
um Bewilligung einer Summe, durch welche es 
möglich werde, zunächſt eine Auswahl derjenigen 
ungedrudien Urkunden bekannt zu machen, welche 


1845. 


— ———————— 


— ⅛— . — ——Ä— — — . — — 


— —ͤ—— èm— 3 1 


für die Staats⸗Rechts⸗ und Kultur- Geſchichte 
Schleſiens von weſenilichem Intereſſe find, 

Der Ausſchuß hat vorgefhlagen, des Königs Maje⸗ 
ſtaͤt um allergnaͤdigſte Bewilligung einer Summe zur 
Unterſtützung dieſes Unternehmens zu bitten. 

Die Wichtigkeit des obigen Unternehmens für Schle⸗ 
ſiens Geſchichte wurde von der Verſammlung rühmend 
anerkannt. Nicht nur in Breslau, ſondern in vielen 
Stadien der Provinz befinde ſich in den Archiven noch 
viel unbeachtetes Material, was auf Schleſiens Rechts⸗ 
und Kultur Geſchichte Bezug habe. Mehrere Kommu⸗ 
nen und Privaten liefern berei 8 Geldbeiraͤge zu dieſem 
Zweck. Eine benannte Summe von Sr. Majeſtät zu 
eibitten, wurde nicht für zweckmäßig erachtet, vielmehr 
dem All rhöchſten Ermeſſen die Höhe der zu erbittenden 
Unteiſtützung anheim zu ſtellen beſchloſſen. Bei dem 
Schutz, welchen der Landesherr der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft angedeihen laſſe, ſei gegründete Hoffaung für die 
Gewährung dieſer Bitte vorhanden. 

5) Die Peiitionen mehrerer Abgeordneten aus dem 
Stande der Städte um Aufhebung der Cirkular⸗ 
Verfügung der Königlichen Regierung in Liegnitz 
vom 7. Januar 1845, nach welcher die Magi⸗ 
ſtiäte nicht blos in polizeilichen, ſondern in rein 
kommunellen Angelegenheiten, den Landraths⸗Aem⸗ 
tern untergeordnet werden ſollen. - 

Der Centrals Ausfhuß fand dieſen Antrag aus dem 
Grunde nicht zur Befürwortung geeignet, weil der Ins 
ſtanzenzug an das Ober⸗Praͤſidiuim und an das Mi: 
niſterium des Innern noch nicht durchgegangen iſt. 
In der Sache ſelbſt hat ſich jedoch der Ausſchuß da⸗ 
hin erklärt, daß in jener Verſüz ung eine Verletzung des 
durch 9 152 der Städt.⸗Ordnung begründeten Rechts 
der Städte erblickt weiden müſſe. 

Die Antrayftslir erwähnten, daß der Inſtanzenzug 
nicht habe wegen Kürze det Zeit vorher erledigt werden 
können und halten den Landtag für berechtigt, dieſe Ans 
gelegenheit unmittelbar zur Kenntniß Sr. Majeftät des 
Königs zu bringen. 

Anderer Seits wurde bemerkt, daß obige Cicular⸗ 
Verfügung auf der Regierungs⸗Inſteoktion von 1817 
beruhen düſſte, wonach die Landräthe beſtaͤndige Kom⸗ 
miſſatien der Regierung und die Magiſträte ihnen das 
her untergeordnet ſind. Es wurde dis nach Einſicht 
der betreffenden Minifteriats Verfügung zur näheren Be⸗ 
urıheilung der Beſchwerde-Gründe der Beſchluß über 
dieſe Petirion veitagt. 

6) Auf die Petition eines Abgeordneten der Landge⸗ 
meinen, Glatzer Wahlbezirks, den läſtigen Bruͤk⸗ 
ken- und Pflaſterzol bei Glatz und Warthe bes 
treffend, 

erklaͤtte der Ausſchuß, daß es am gerignetſten erachtet 
werde, den Antrag jetzt noch nicht zur Petition zu ers 
heben und den Antrayftellern zu überlaſſen, das Refuls 
tat der Zoll: Ermäßigung in Bezug auf die in Bıes; 
lau zuſammenſtoßenden A abzuwarten, wel: 
cher Anſicht der Landtag beipflichtet. 

7) Die Petition einss Rinersuisbeflgers, Saganer 
Kreises, betieffend das Budget für die Piovinz 
Schleſien, 7 

fand der Landtag nicht zur Befürwortung geeignet, well 
ein vom übrigen Staat getrenntes Budget für Schle⸗ 
fin nicht . xiſtite. 

8) Die Petition 
zer Wabldezitks, 
richtlicher Eide, 

wurde von dem Landtage genehmigt und Allerhöchſten 
Ous zu befürworten beſchloſſen. 7 


eines ſtädtiſchen Abgeordneten, Glas 
betreffend die Vermiaderung ges 


Rhein = Provinz 

Koblenz, 22. F. br. (Si vente Sitzung.) Der 
Hert Landtags⸗Marſchall micht der Verſammlung zwei 
von dem Hrn. Landtars⸗Commiſſait erhaliene Schrei⸗ 


ben bekannt, beide die Einberufung des Herrn 
Bruſt betreffend; das erſtere, ein Reſctipt Sr. Exc. 
des Hen. Miniſters des Innern vom 15. Februar, 
betreffend die Entſcheidung über den, von dem Herrn 
Landtags⸗Marſchall, durch den Hrn. Landtags⸗Com⸗ 
miſſair veranlaßten Antrag, auf Einberufung des Hen. 
Bruſt, welche Einberufung, als nicht ſtatthaft, Seitens 
des Miniſteriums abgeſchlagen wird; das letztere, ein 
Begleitungsſchreiben vom 20. Febr., Seitens des Hrn. 
Landtags⸗Commiſſairs, worin er mit Bezug auf die 
vorſtehende Miniſterial⸗Entſcheidung die Einberufung 
ablehnt. Die beiden Schreiben werden an den Eten 
Ausſchuß verwieſen. Der Hr. Landtags: Marfchall for⸗ 
dert nun einen Abg. der Ritterſchaft zur Verleſung 
einer von dem ten Ausſchuß vorgelegten Adreſſe an 
Se, Maj. den König in Bezug auf das in der Sitzung 
vom 17. mitgetheilte miniſterielle Reſcript auf. Die 
Adreſſe wurde vorgetragen und einſtimmig angenommen, 
und iſt der weſentliche Inhalt derſelben ſo wie des 
Miniſterial⸗Reſcripts ungefähr nachſtehender: Im Ein⸗ 
gange belobt das Miniſterial⸗Reſcript die richtige Auf⸗ 
faſſung der Allerhöchſten Abſicht bei der Geſtattung der 
Berichte in öffentlichen Blättern über die Reſultate der 
Landtagsverhandlungen, fügt jedoch auf Veranlaſſung 
vorgekommener einzelner Fälle, worin ſich eine Unge⸗ 
wißheit hinſichtlich der Grenzen und Gegenſtände der 
Veröffentlichung gezeigt habe, mit Bezug auf eine Allerh. 
Ermächtigung folgende auslegende Beſtimmungen hinzu: 
1) Bevor die Genehmigung des Abdrucks des Landtage- 
berichts von dem Hrn. Landtags⸗Commiſſarius ertheilt 
wird, iſt es erforderlich, daß demſelben das Protokoll 
über die betreffenden ſtändiſchen Berathungen mitges 
theilt werde. 2) Es verdleibt demnächſt lediglich dabei, 
daß a) die Landtagsberichte nicht eher Mittheilungen 
über einen zur ſtändiſchen Berathung gekommenen Ge⸗ 
genſtand geben dürfen, als bis die Berathung über die⸗ 
ſen Gegenſtand in pleno des Landtages zum Schluß 
gekommen iſt, und daß eben ſo b) auch jeder in dem 
Landtagsberichte erörterte Gegenſtand als ein Ganzes 
behandelt werden, der Bericht mithin den Beſchluß der 
Berathung und den von der Ständeverſammlung über 
die Sache gefaßten Beſchluß mittheilen muß. Eine 
Ausnahme hiervon iſt von Sr. Maſeſtät nur dahin 
nachgelaſſen, daß bei umfaſſenden legislativen eder an⸗ 
dern Gegenſtänden, die eine fortlaufende Reihe von 
Landtagsfigungen in Anſpruch nehmen, auch ſucceſſive, 
ſobald die ſtändiſche Berathung über einzelne Haupt⸗ 
materien geſchloſſen iſt, Referate darüber in die Land⸗ 
tagsberichte aufgenommen werden dürfen. 3) Die Be⸗ 
richte ſollen überhaupt nur in gedrängten, alle Speciali⸗ 
täten und Perſonalien vermeidende Darſtellungen ein 
einfaches Referat über den Verlauf und das Ergebniß 
der Landtags⸗Berathungen geben. Wenn Se. Maje⸗ 
ſtät ſpäter in dem an die Rheiniſchen Stände erlaffe: 
nen Allerhöchſten Beſcheide vom 29. Mai 1843 aus⸗ 
zuſprechen geruht haben, daß der Landtags⸗Commiſſa⸗ 
rius bei Ausübung der ihm in Bezug auf die Genehm⸗ 
haltung des Abdrucks übertragenen Funktion ſo zu 
verfahren habe, daß der Vollſtändigkeit der für die öf⸗ 
fentlichen Blätter beſtimmten Mittheilungen kein Ein⸗ 
trag geſchehe und hierin der ſtändiſchen Redaktion jede 
mögliche geſetzliche Freiheit bleibe, ſo iſt dadurch den 
Ständen einerſeits zwar ein Anſpruch gegeben, daß, 
wenn dieſelben ein beſonderes Gewicht darauf legen 
ſollten, ihnen eine möglichſt vollſtändige Mittheilung 
ihrer Berathungen geſtattet werde, andererſeits aber 
auch die Pflicht auferlegt worden, ſich bei ihren Ver⸗ 
öffentlichungen nur der geſetzlichen Freiheit zu bedienen, 
mithin bei denſelben ſich auch den geſetzlichen Beſchrän⸗ 
kungen zu unterwerfen. Hieraus folgt von ſelbſt, daß 
4) bei der Abfaſſung der Landtagsberichte, da fie dazu 
beſtimmt find, durch die Zeitungen veröffentlicht zu 
werden, ſowohl hinſichtlich des Gegenſtandes als der 
Form und Faſſung, die über die Grenzen der öffentli⸗ 
chen Mittheilung durch den Druck beſtehenden geſetzli⸗ 
chen Vorſchriften beachtet bleiben müſſen. Indem nun 
aber nach den 5 Sr. erg 8 darüber 

on früher getroffenen, und in dem Allerhöchſten Be: 
N die Rheiniſchen Stände vom 29, Mai 1843 
ausdrücklich ausgeſprochenen Beſlimmungen die Land: 
tagsberichte lediglich den Herren Landtags: Commiſſarien 
zur Einſicht und Genehmhaltung des Abdrucks vorge⸗ 
legt werden ſollen, ſo kann es keinem Zweifel unterlie⸗ 
gen, daß 5) die Herren Landtags⸗Commiſſatien eben fo 
befugt als verpflichtet find, ſolchen Landtagsberichten die 
Zulaſſung zum Abdruck ganz ober theilweiſe zu verſa⸗ 
gen, deren Veröffentlichung den über das Maß der öf⸗ 
fentlichen Mittheilung durch den Druck beſtehenden allgem. 
geſetzlichen Vorſchriften zuwider läuft. Aber auch abgeſehen 
von den ſchon durch die allgem. geſetzlichen Beſtimmungen 
gezogenen Grenzen laſſe es ſich nicht verkennen, daß Ge⸗ 
genſtände zur ſtändiſchen Berathung kommen können, 
welche an ſich wegen ihrer eigenthuͤmlichen Beziehung 
zur Regierung oder zu auswärtigen Verhältniffen, oder 
zu einzelnen Petſonen, eine beſonders discrete Behand⸗ 
lung erfordern, mit welcher die Veröffentlichung der 

arüber gepflogenen Debatten unverträglich iſt, wenn 
nicht das öffentliche Intereſſe dadurch gefährdet werden, 
oder die Undefangenheit der Debatten im Schooße des 
Landtags ſelbſt unter dem Hinblick auf eine Veröffent⸗ 
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lichung leiden ſoll. Se. Majeſtät der König haben dies 
auch ſchon in dem an den rhelniſchen Provinzialland⸗ 
tag gerichteten Beſcheide vom 29. Mai 1843 dahin 
ausgeſprochen, daß Allerhöchſtdieſelben bei der oben er⸗ 
wähnten, der ſtändiſchen Redaktion gewährten geſetzli⸗ 
chen Freiheit Sich deſſen verſichert hielten, daß die 
Stände ſchon aus eigenem Antriebe etwaige, für die 
Veröffentlichung nicht geeignete, Erörterungen nicht wür⸗ 
den zum Druck befördert wiſſen wollen. Wenn daher 
in ſolchen Fällen, wo die Veröffentlichung des betref⸗ 
fenden Berichtes den beſtehenden Geſetzesvorſchriſten zu⸗ 
widerlauſen würde, die Genehmigung des Abdruckes 
unbedingt zu verſagen ſei, ſo werde es bei den Gegen⸗ 
ſtänden der gedachten Art jedenfalls angemeſſen ſein, 
daß die Herren Landtags⸗Commiſſarien ſich wegen Mo: 
difikation des betreffenden Landtagsberichtes, oder we⸗ 
gen gänzlicher Unterlaſſung deſſeiben mit dem Herrn 
Landtags⸗Marſchall benehmen und, wo möglich, eini⸗ 
gen. Erfolge aber eine Elnigung nicht, ſo wollen Se. 
Majeſtät der König die Herren Landtags⸗Commiſſarien 
in jenen wie in dieſen Fällen ermächtigen, dem Land⸗ 
tagsberichte ganz oder theilweiſe die Druckerlaubniß 
zu verſagen, ohne zuvor höheren Orts darüber an⸗ 
zufragen. 

Adreſſe. Das fragliche Miniſterial⸗Reſkript ber 
abſichtige unverkennbar, theils durch neue reglementa⸗ 
riſche Beſtimmungen, theils durch Auslegung der kund 
gegebenen Allerhöchſten Willensmeinung, ein Recht zu 
beſchränken, welches die ganze dermalige Verſammlung, 
ſo wie die Verſammlungen auf den vorhergehenden 
Landtagen, ohne eine einzige Ausnahme und mit die⸗ 
ſen die ganze Provinz vom erſten Augenblick der Ver⸗ 
leihung an, bis auf die gegenwärtige Stunde, als die 
geiſtige Grundlage der provinzialſtändiſchen Verfaſſung, 
als die nothwendigſte Bedingung der ganzen Wirkſam⸗ 
keit des Landtags, als die ſicherſte Schutzwehr gegen 
Unrecht und Willkür, als den befruchtenden Quell ei⸗ 
nes neuerwachenden öffentlichen Lebens, als das Band 
des Vertrauens zwiſchen König und Volk, und als die 
hertlichſten Gaben eines freiſinnigen Herrſchers, mit 
einſtimmigen und lautem Jubelruf begrüßt hätten. Sei 
ihnen das königl. Geſchenk theuer im Augenblicke der 
Verleihung geweſen, ſo ſei es den Ständen noch theue⸗ 
rer geworden durch den Gebrauch, den Se. Majeftät 
ihnen davon zu machen geſtattet hätten, denn fie, die 
Stände, wüßten es wohl, und die ganze Provinz wiſſe 
es, daß ſie dieſen Gebrauch nur der ſchützenden Hand 
Sr. Majeſtät verdankten. Im Bewußtſeln der wahr⸗ 
heitsmäßigen Schilderung der Sachlage, ſeien ſie, die 
Stände, auch überzeugt, daß Niemand es wagen wer⸗ 
de, ſie der Uebertreibung zu zeihen. Wenn ſie aber nun, 
im lebendigen Gefühl des Dankes für die königl. Ver⸗ 
leihung, wenn ſie in der allgemein und tief begtünde⸗ 
ten Ueberzeugung von dem unſchätzbaren Werthe des 
verliehenen Rechts, es mit ängſtlicher Sorgfalt bewa⸗ 
chen, wenn ſie dieſes in ſeinem Gebrauch und ſeiner 
Entwicklung, der klar und deutlich ausgeſprochenen Ab⸗ 
ſicht des königl. Gebers gemäß, zu hegen und zu pfle⸗ 
gen ſuchten, wenn ſie da, wo dieſem Gebrauch und 
dieſer Entwickelung Hinderniſſe in den Weg gelegt, 
theils in Ausſicht geſtellt würden, die den ganzen Werth 
des Rechtes neuerdings in Frage bringen, wenn ſie un⸗ 
ter dem ſchmerzlichen Eindruck nicht erhaltender und bes 
feſtigender, aber auflöſender Maßregeln, dringend und 
laut die ſchützende Hand des königl. Gebers nochmals 
anriefen, wenn ſie in dieſer einſten Stunde, im Ge⸗ 
fühle ihrer Pflicht, ohne Zeitverluſt vor den Thron Sr. 
Majeſtät treten und ihre Ueberzeugung ausſprächen, 
daß es ſich hier nicht um einzelne Beſtimmungen handle, 
die das Mehr⸗ oder Mindermaaß ihrer ſtändiſchen 
Rechte, in derer formellen Entwickelung reguliren ſoll⸗ 
ten, ſondern daß es ſich in der Frage um die Veröf⸗ 
fentlichung handle, um die thatſächliche Bedeutung der 
ganzen Verfaſſung, daß es ſich handle um die Erfül ⸗ 
lung des königl. Willens, fo wie derſelbe hinſichtlich der 
Fortentwicklung der ſtändiſchen Inſtitutionen wiederholt 
ausgeſprochen fei, daß es ſich endlich handle um Befe⸗ 
ſtigung oder Auflockerung des Bandes des Vertrauens 
zwiſchen König und Volk, ſo glaubten die Stände mit 
dieſer offenen Erklärung nicht die Ehrſurcht zu verle⸗ 
ben, die ſie ihtem König und Herrn ſchuldig ſtien, 
nicht den verfaffungsmäßigen Weg zu verlaſſen, der ih⸗ 
nen durch die Geſetze bezeichnet wäre, und endlich nicht 
das landesväterliche Herz Sr. Mojeftät unzart zu be⸗ 
rühren, indem ſie, im Gefühl einer unabweisbaren 
Pflicht, die Wahrheit und nichts als die Wahrheit re⸗ 
deten. In dieſem unerſchütterlichen Vertrauen auf die 
wohlmeinenden königl. Abſichten, erlaubten ſich die 
Stände unter Zugrundlegung der wiederholt kundge⸗ 
gebenen Allerhöchſten Willensmeinung, in eine nähere 


Prüfung des miniſteriellen Reſktipts einzugehen. Es 


wird nun zuerſt auf das Allerhöchſte Propoſitions⸗ 
Dekret vom 30. April 1841, — Ar wi duft 
vom Öten rhein. Landtage im Allgemeinen verkündigte 
Abſicht Sr. Majeftit wegen zu geftattender aus: 
gedehnterer Veröſſentlichung der Landtagsverhandlungen 
durch den Druck, zurückgegangen, und der darin zuge⸗ 
laſſenen gedrängten Darftellung der erfolgten Beſchluſſe 
und vorangegangenen Verhandlungen, mit Vermeidung 
aller Specialitäten und Perfonalien, durch ein, von der 


Ständeverſammlung hiermit zu beauſtragendes Mitglleb 
derſelben erwähnt. Es wird ſodann bemerkt, daß von 
dieſer Befugniß der te rheiniſche Landtag ſofort Ge: 
brauch gemacht, und gleichzeitig Se. Maj. unterm 26. 
Mai 1841 ehrfurchtsvoll gebeten habe, die Beifügung 
der Namen der Redner in den abzudruckenden und zu 
veröffentlichenden Protokollen Allergnädigſt geſtatten zu 
wollen. Der Gebrauch dieſer Befugniß habe, ſo wird 
fortgefahren, jedoch alsbald bei Berathung mehrerer An⸗ 
gelegenheiten von größerem Intereſſe gezeigt, daß nur 
durch eine vollſtändige Veröffentlichung der Verhand⸗ 
lungen, deren Zweck überhaupt erreicht werden könne, 
weßhalb auf den desfallſigen Antrag des Landtags, der 
wörtliche Abdruck der Protokolle in den Zeitungen, je⸗ 
doch unter Weglaſſung der Namen der Redner, von 
dem damaligen Landtags:Commiffarius wiederholt ges 
ſtattet worden ſei. Hinſichtlich des atlerunterthänigften 
Antrages, die Namen der redenden Mitglieder den ab⸗ 
zudruckenden Landtagsprotokollen beifügen zu dürfen, fei 
in Folge der bei den geſchloſſenen Landtagen der übris 
gen Provinzen bereits zur Anwendung gekommenen ent⸗ 
gegenſtehenden Allerhöchſten Beſtimwungen, eniſchieden 
worden, daß ein abweichendes Verfahren für den thel⸗ 
niſchen Landtag nicht nachgelaſſen werden könne. Der 
Tre theiniſche Landtag ſei kaum verſammelt geweſen, 
als ſich in Folge der frühern Erfahrungen in feinen 
erſten Sitzungen das Bedürfniß der vollſtändigen Wer: 
öffentlichung der Verhandlungen, als die Lebensbedin⸗ 
gung der ſtändiſchen Inſtitutſonen, neuerdings geltend 
gemacht habe. Es ſei die Bitte an Se. Ma. beſchloſ⸗ 
ſen worden, die Anſtellung von Stenographen zu ge⸗ 
nehmigen und dem Landtage ſelbſt die Handhabung der 
gefeglichen Cenſur übertragen zu wollen. In der aller⸗ 
unterthänigſten Adreſſe vom 19. Mai 1843 ſeien dieſe 
Bitten näher begründet und der Allerhöchſten Entſchei⸗ 
dung vorgelegt worden. Nach Verlauf von 10 Tagen 
wäre der Allerhöchſte Beſcheid vom 29. Mai 1843 er⸗ 
folgt, ein noch heute verehrtes unſchätzbares Unterpfand 
des königlichen Vertrauens, ein neuer und überzeugen⸗ 
der Beweis von den hochherzigen Abſichten Sr. Maj. 
und eine ſichere Bürgſchaft gegen Deutungen und Aus⸗ 
legungen, die die Verwirklichung dieſer Abſichten zu be⸗ 
ſchränken und zu hemmen drohen könnten. Ausgeſpro⸗ 
chen fei es in dieſem fo bald erfolgten königlichen Bes 
ſcheid, daß Cenſur in Bezug auf die Landtagsberichte 
überhaupt nicht in dem Willen Sr. Maj. liege, und 
daß, um dieſe Cenſur zu vermeiden, und gleichwohl mit 
den bundesgeſetzlichen Be en im Einklang zu 
bleiben, jene Berichte dem Landtags⸗Commiſſarius zur 
Einſicht und Genehmhaltung vorgelegt werden ſollten. 
Ausgeſprochen ſei weiter, daß in ſo fern der ſtändiſche 
Wunſch dem Weſen nach nur der ſei, den Gang und 
Inhalt der Berathungen möglichſt treu und vollftändig 
veröffentlicht zu ſehen, der Landtagskommiſſarius ange⸗ 
wieſen ſei, bei der Ausübung ſeiner Funktionen ſo zu 
verfahren, daß der Vollſtändigkeit der für die öffentli⸗ 
chen Blätter beſtimmten Mittheilungen kein Eintrag 
geſchehe, und hierin der ſtändiſchen Redaktion jede mög⸗ 
liche geſetzliche Freiheit bleibe. Endlich ſei die wohlbe⸗ 
gründete Erwartung ausgeſprochen, daß von dieſer Mit⸗ 
wirkung dis Hrn. Landtagskommiſſarius um fo weni⸗ 
ger eine Beſchränkung der Berichte zu beſorgen ſei, als 
einerſeits die Veröffentlichung ungeeigneter Erörterungen 
ſtändiſcher Seits nicht würde gewünſcht werden, ande⸗ 
rerſeits der Hr. Landtagskommiſſarius den weſentlichen 
Unterſchied nicht verkennen würde, welcher in Bezug auf 
Veröffentlichung zwiſchen den für die Tagespreſſe beftimms 
ten Erzeugniſſen des größeren Publikums und denjeni⸗ 
gen Erörterungen ſtattfinde, die im Schooße der Stän⸗ 
deverſammlung von den geſetzlichen Vertretern der Pro⸗ 
vinz gepflogen werden. Die, in dieſem Allerhöchſten 
Beſcheid ausgeſprochene Willensmeinung, heißt es in 
der Adreſſe weiter, betrachteten die Stände als ein un⸗ 
zweifelhaftes Anerkenntniß, daß die Freiheit der Rede 
ſonder Bedeutung ſei ohne die Freiheit gehört zu wer⸗ 
den, als eine königliche Zuſage, deren deutlicher Sinn 
nicht mißverſtanden werden konne, als eine Zuſage, an 
der fie, die Stände, als dem Palladium ihrer verfafs 
fungsmäßigen Rechte, feſthielten, und von der fie jede 
Deutung fern halten zu müſſen glaubten. Sie ver⸗ 
möchten aber die in dem miniſteriellen Reſcript vom 
12. Dezember 1844 unter 2, 3 und 5 enthaltenen 
Beſtimmungen mit jener königl. Zuſage nicht in Ein⸗ 
klang zu bringen. Sie müßten vielmehr jene Beſtim⸗ 
mungen als Beſchränkungen der geſetzlichen Freiheit bes 
trachten, ohne daß ſie zu erkennen vermöchten, daß die 
Beſtimmungen eine größere Gewährleiſtung gegen die 


Veröffentlichung nicht geeigneter Erörterungen enthalten, 


als fie bereits durch den Allethoͤchſten Beſcheid vom 29. 
Mai 1843 begründet fei, denn die Beſtimmungen uns 
ter 2 und 3, daß die Landtagsberichte nicht eher Mit⸗ 
theilungen über einen Gegenſtand geben dürften, als bis 
die Berathungen über denſelben in pleno des Landtags 
zum Schluß gekommen ſeien, und daß jeder in dem 
Landtagsberichte erörterte Gegenſtand als ein Ganzes 
behandelt werden, der Bericht mithin den Schluß der 
Berathung mittheilen müſſe, dieſe Beſtimmungen ver⸗ 
hinderten die Redaktion, ein vollſtändiges, treues und 
lebendiges Bild der Verhandlungen zu geben, ſie zwän⸗ 
gen die Redaktion zu einer gedrängten und künſtlichen 


- 


Zuſammenſtellung, von der ein jedes Ständemitglied 
durch die gemachten Erfahrungen die Ueberzeugung ge⸗ 


eee 


511 


Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürft Alexan⸗ 
zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Hohenſtein, nach 
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wonnen habe, daß ſie mit dem von den Ständen wie⸗ Hannover. 


derholt ehrfurchtsvoll ausgeſprochenen und von Sr. M. 


Berlin, 7. Mir. Se. Majeſtät der König ha⸗ 


in dem Allerhöchſten Beſcheid vom 29. Mai 1843 aus: ben Allergnädigſt geruht: dem großherzogl. heſſiſchen 


drücklich genehmigten Wunſch: „den Gang und den 
Inhalt der Berathungen möglichft treu und vollſtändig 
veröffentlicht zu ſehen,“ in der That nicht in Einklang 
zu bringen ſeien, ſie verhinderten, daß die Provinz in 
unmittelbarer und fortlaufender Kenntniß von demjeni⸗ 
gen erhalten werde, was ihre ſtändiſchen Vertreter über 
ihre wichtigsten geiftigen und materiellen Intereſſen be⸗ 
riethen und beſchlöſſen. Die Beſtimmung ad 5 unters 
ordne die Landtagsverhandlungen unter die gemeinrecht⸗ 
lichen Cenſurvorſchriften, überfehe folglich die von Sr. 
Majeftär in dem Allerhöchſten Beſcheide vom 29. Mai 
1843 klar ausgeſprochene Willens meinung, daß eine 
Cenſur in Bezug auf jene Berichte überhaupt nicht in 
der Allerhöchſten Abſicht liege. Somit bedrohten dieſe 
Beſtimmungen die ſtaͤndiſchen Inſtitutionen auf ihre 
frühere Bedeutungsloſigkeit zurückzuführen, und mehr 
als alles das, ſie berührten, weil es ſich um die Erfül⸗ 
lung königl. Zuſagen handelte, die wichtigſte polirifche 
Grundlage, das Band des Vertrauens zwiſchen König 
und Volk. Indem die Stände dieſe ihre Ueberzeugung 
in tieſſter Ehrfurcht auszuſprechen für ihre Pflicht hiel⸗ 
ten, ſeien ſie weit entfernt, ſich gegen die von Sr. M. 
dem Hrn. Landtagskommiſſarius vorbehaltene Geneh: 
migung der für die öffentlichen Blätter beſtimmten Mit⸗ 
theilungen, irgendwie Einwendungen zu geftatten. Viel: 
mehr erkennten und verehrten ſie mit lebendigem Dank⸗ 
gefühl die hochherzigen Abſichten Sr. Majeſtät, wie ſie 
hinſichtlich dieſer Einrichtung, in dem Allerhöchſten Be⸗ 
ſcheide vom 29. Mai 1843, klar und beſtimmt kund⸗ 
gegeben ſeien. In ihrer allerunterthänigſten Adreſſe 
vom 18. Juli 1843 hätten die Stände Se. Maj. zu 
bitten gewagt, den Abdruck der zu veröffentlichenden 
Landtagsverhandlungen ausſchließlich von der Genehmi⸗ 
gung des Hrn. Landtagskommiſſarius abhängig mach' n 
zu wollen. Sie hätten geglaubt, daß die Ausübung 
einer ihnen theuern geſetzlichen Freiheit am ſicherſten un⸗ 
ter dem Schutz eines Staatsbeamten ſich befinde, der 
durch ſeine hohe, und doch der Provinz nahe Stellung 
ſich ihr Vertrauen zu erwerben vorzugsweiſe berufen ſei, 
und daß hierin gleichzeitig der einfachſte und kürzeſte 
Weg liege, alle Schwierigkeiten, die aus der Form der 
Redaktion etwa erwachſen könnten, durch perſönliche 
Verhandlung ſofort zu beſeitigen. Aus dem ihnen vor⸗ 
liegenden miniſteriellen Reſkeipt vom 12. Dezbr. 1844 
hätten ſie nunmehr dankbarſt erſehen, daß Se. Maj. 
ihrem desfallſigen Antrag zu willfahren geruht, und ſie 
ſprächen die zuverſichtliche Hoffnung aus, daß die, für 
die Veröffentlichung beſtimmten Mittheilungen ſich nun 
um deſto gewiſſer ſtets im Kreiſe der geſetzlichen Frei⸗ 
heit bewegen und in keiner Weiſe zu dem ihnen 
ſo ſchmerzlichen Mißfallen Sr. Majeſtät Veranlaſ⸗ 
fung geben werden, wie ſolches in dem Allerhöch⸗ 
ſten Landtags» Abſchiede vom 30. Dezember 1843 
ausgeſprochen ſei. Schließlich ſagt die Adreffe, 
daß die Stände in der vorſtehenden Darle⸗ 
gung ihre, auf Thatſachen und Erfahrungen feſtbe⸗ 
gründete Ueberzeugung, in tieſſter Ehrfurcht ausgeſpro⸗ 
chen hätten und nicht befürchteten, auch bei der ſtreng⸗ 
ſten Prüfung, der Abweichung von der Wahrheit oder 
der Uebertreibung beſchuldigt zu werden, fie überließen 
dieſe Prüfung vertrauungsvoll der Weisheit Sr. Ma⸗ 
jeſtät und bäten in tieffter Ehrfurcht, wenn dasjenige, 
was fie ausſprechen zu müſſen geglaubt, ſich als be: 
＋ herausſtelle, die in dem Allerhöchſten Beſcheid 
vom 29. Mai 1843 ertheilte königliche Zuſage auftecht 
zu erhalten: daß der Vollſtändigkeit der für die öffent⸗ 
lichen Blätter ertheilten Zuſage kein Eintrag geſchehen 
und hierin der ſtändiſchen Redaktion jede mögliche ge⸗ 
fegtiche Freiheit bleiben fol“ und weiter Allergnädigſt 
befehlen zu wollen, daß die, dieſe königliche Zufage bes 
ſchränkenden Beſtimmungen unter 2, 3 und 5 des 
miniſterlellen Reſkripts für die Rheiniſchen Stände 
nicht zur Anwendung kommen ſollen. — Ein Abg. 
der Ritterschaft glaubt den Wunſch der Verſammlung 
aus zuſprechen, wenn er die recht baldige Veröffentlichung 
der heutigen Verhandlung beantrage, dieſts werde in 
der Provinz einen guten Eindruck machen. Ein Abg. 
der Städte: Wenn er den Redner recht verſtönden 
babe, fo gehe der Antrag dahin, daß nicht nur die 
Adreſſe, ſondern auch das minifterielle Reſkript gedruckt 
werde, was um ſo weniger Anſtand finden könne, als 
der Miniſter nichts Cenſurwidriges geſchrieben haben 
werde. Hr. Landtagsmarſchall bemerkt, daß die Ver⸗ 
öffentlichung im gewöhnlichen Wege fehr bald zu er 
warten ſein werde. (Düſſeld. 3.) 
— EDER 


Inland. en 
Berlin, 6. März. Se. Majeftät der König ha⸗ 
den Allergnädigſt gerubt: dem Kamerar Matthaei zu 
80 Regierungs⸗Beziik Stralfund, und dem Stadt⸗ 
Ebner Selchow zu Neuhaldensleben das Allgemeine 
ehe > re 854 
' gl. Hoheit der Großherzog von Meds 
and in ge. Selle iſt von Siri Hier eingetroffen 
m kgl. Schloſfe abgeſtiegen. 


Archivar im Geheimen Staates und Haus⸗Acchiv, 
Baur in Darmſtadt, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen; und den Land: und Gıadtgerichts. 
Direktor Buſchmann in Jikobshagen zugleich zum 
Kreis⸗Juſtizrath für den Saatziger Kreis mit Ausſchluß 
des Land⸗ und Stadtgerichts in Stargard, zu ernennen. 


* Berlin, 7. März. Ein neuerlicher Vorfall auf 
unſerem Stadtgericht hat lebhaft dargethan, wie der 
deutſch⸗katholiſche Lehrbegriff bereits anfängt, nachdrück⸗ 
lich in unſere Staatszuſtände einzugreifen. Es dürfte 
ſich daraus für die Regierung immer mehr die Nöthi⸗ 
gung ergeben, entweder die deutſch⸗katholiſchen Gemein 
den beſtimmt anzuerkennen, oder ihnen hemmend ent⸗ 
gegen zu treten. Da für das Letztere bisher keine An⸗ 
zeichen erſchienen ſind, es auch wenig in der geſchicht⸗ 
lichen Aufgabe unſeres Staats liegen würde, ſo bleibt 
nur das Erſtere übrig. Der gedachte Vorfall iſt fol⸗ 
gender. Auf das Stadtgericht wird ein hieſiger 
Bürger geladen, um einen Zeugeneid abzulegen. Be⸗ 
fragt, zu welcher Religion er ſich bekenne, lautet die 
Antwort: deutſch⸗katholiſch. Der Richter will 
dieſen Lehrbegriff als einen ſtaatsrechilich anerkannten 
nicht gelten laſſen und fordert den Zeugen auf, nach 
katholiſchem Ritus zu ſchwören. Dies verweigert wie⸗ 
der der Letztere als mit ſeinen Ueberzeugungen unver⸗ 
einbar. Es bleibt dem Gericht endlich nichts weiter 
übrig, als den Zeugeneid zu ſuspendiren und höheren 
Orts für dieſen befondern Fall Inſtruktion zu erbitten. 
Was dort verfügt werden wird, ſteht noch dahin. — 
Von unſerem Gewerbelotterie-Comtoir find doch gegen 
400 Gewinne, und zum Theil ſehr bedeutende, bis zum 
Schlußtermin unabgeholt geblieben. Dieſe verfallen jetzt 
planmäßig dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Stift. Mit größerer 
Begierde werden die Medaillen verlangt, welche wegen des 
langſamen Gepräges allwöchentlich nur zweimal ausge⸗ 
theilt werden können. Es wird damit noch längere 
Zeit fortgefahren werden. In der vorigen Weche fand 
ein ſolches Zudrängen ſtatt, daß ein Kind faſt erdrückt 
worden wäre. — Die Schuß⸗Angelegenheit beſchäftigt 
unſer Publikum noch immer gar ſehr. Insbeſondere 
find über die Motive der That zahlreiche Verianten 
im Umlauf; religiöſe ſcheinen es doch kaum geweſen zu 
ſein. Der Thäter iſt ein Schleſier, Namens Schrötter. 
Er iſt Proſelyt (früher Jude) und ehemaliger Referen⸗ 
dar, der nicht blos ein werthvolles Lehrbuch des Allge⸗ 
meinen Landrechts geſchrieben, ſondern auch lange und 
unter großem Zulauf hierſelbſt Vorbereitungen für das 
dritte jutiſtiſche Examen gehalten hat. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger fiel er ſelbſt durchs Aſſeſſor⸗Examen. Dies ver⸗ 


anlaßte ihn, auszutreten und auf längere Zeit nach 


Breslau zu gehen. Von dort kehrte er fpäter wieder 
hierher zurück, ohne indeß irgend eine öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit zu erregen, falls man nicht dahin zählt, 
daß er die Manier hatte, engliſch reden zu wollen und 
in dieſer Sprache, ohne fie zu verftehen, Perſonen an 
öffentlichen Orten anzureden. Der Student, auf wel⸗ 
chen er ſchoß, war ein Jude. Daß das Piſtol blind 
geladen geweſen ſei, iſt ungegründet; die Kugel drang 
in ein nahes Haus. Eben ſo waren auch zwei andere 
Piſtolen, welche man in ſeiner Taſche fand, mit Ku⸗ 
geln geladen. Die nächſte Folge des Anfalls war eine 
Tracht Schlage, welche dem Thäter, ehe er in die 
Hände der Polizei ſiel, von den Umſtehenden ertheilt 
wurde. Vielleicht eben deshalb, weil man den Schuß 
für einen blinden und das Ganze für einen albernen 
Spaß hielt. — Einige Korreſpondenten machen ſich ein 
Vergnügen daraus, monatlich in ihren auswärtigen 
Briten wenigſtens einmal von den eniſetzlichen Dieb: 
ftihlen zu reden, welche in dieſem Winter hier vorfie: 
len. Daß geſtohlen wird, ſoll nicht geleugnet werden. 
Indeß iſt es im geringeren Maße, als in früheren 
Jahren, der Fall, während es als ein Moralitätsbe⸗ 
weis für unſere Zuftände gelten darf, daß bei der ent: 
ſetzlichen Noth die Verbrechen nicht die Äußerfte Spitze 
erreichen, 

Sehr geſpannt it man auf die ferneren Verhand⸗ 
lungen des rheiniſchen Landtags in Coblenz 
und nie iſt mit mehr Begierde nach der Rheln-⸗ und 
Moſelzeitung gegriffen worden, als in dieſem Augen⸗ 
dlick. Man bezweifelt nämlich, daß ihm bei den vie: 
len dort verlautbarten Wünſchen Zeit und Neigung 
bleiben werde, die Propoſitionen des Eröffnungsdecreis 


irgend genügend zu berathen, und beforgt, daß er die 


Initiative in Dingen werde ergreifen wollen, weiche 
die Regierung des Königs in eigener Handhabung zu 
behalten entſchloſſen iſt. Dies würde — je nachdem 
— entweder eine zu lange oder zu kurze Dauer des 
Landtags zur Folge haben. (Leipz. 3.) 


In der vorgeſtern im Lokale des Hrn. Fabrikanten 
Schildknecht ſtattgefundenen ſiebenten Verſemmlung der 
biefigen Chriſtkatholiſchen kam die Errichtung einer 
Schule und einer Leſebibliothek für die Mitglies 
der zur Sprache. Da es hierbei weſentlich auch auf 
pekuniäre Mittel ankommt, die Mitglieder aber mit 


Beiträgen nicht belaſtet werden ſollen, fo konnte noch 
nichts Definitives beſchloſſen werden. 

Welchen Eniſchluß wird wohl die Regierung in der 
katholiſchen Kircenſache faſſen, wird ſie die neuen Ges 
meinden ohne Weiteres anerkennen, oder wird ſie ſich 
gar bewogen finden, hemmend gegen dieſelben einzu⸗ 
ſwreiten? Das find die Fragen, welche hier jetzt alle 
Welt bewegen. Die Antwort kann nicht lange mehr 
ausbleiben, denn dieſer Zuſtand der Unentſchiedenheit 
fängt nach gerade an, Verlegenheiten zu bereiten. Ueber 
den rein confeſſionellen und goitesdienſtlichen Angele⸗ 
genheiten treten die ſtaats und kiichenrechtlichen Fra⸗ 
gen fo drängend in den Vordergrund, daß der Staat 
fi ihnen nicht weiter zu entziehen vermag; es ſchlie⸗ 
ßen ſich Gemeinden zufammen, Geiſtliche ſt. uen ſich an 
die Spitze, die Geistlichen verrichten kirchliche Akte, Yes 
ren Bedeutung aufs Tiefſte in die Verhältniſſe des bür⸗ 
gerlichen Lebens einſchneidet, — wer giebt dieſen Ak⸗ 
ten die Bürgſchaft dauernder Geltung, wer autoriſtrt 
deren Vollzieder, wer erkennt überhaupt die Gemeinden 
nur an? Duldet der Staat feinen Grundfägen nach 
nur geſetzlich befugte Religionsgenoſſenſchaften, ſo muß 
es in feinem Intereſſe liegen, dem geſetzloſen Zuſtand 
fo bald wie möglich ein Ende zu machen; er muß alfo 
bier dieſe Befugniſſe entweder verfagen oder gewähren. 
Man hat ſich nun von jeher ſehr angelegen ſein laſſen, 
aus den leiſeſten Zeichen auf das Verhalten des Staats⸗ 
regiments zu ſchliißen; die Ungeduld hat den Etfindungs⸗ 
geiſt zu Hülfe genommen und die wunderlſchſten Ger 
rüchte zu Tage gefördert; man fpricht fogar davon, ein 
dieſen Augenblick zu einer hohen Stellung berufener 
Geiſtlicher habe die Unterdrückung des Neukatholizis⸗ 
mus von Staatswegen als erſte Bedingung einer An⸗ 
nahme der auf ihn gefallenen Wahl geſtellt. Aufrich⸗ 
tig geſtanden, wir trauen keinem katholiſchen Prälaten 
einen ſo gänzlichen Mangel aller Ueberlegung zu, daß 
es ihm auch nur beifallen könnte: eine proteſtantiſche 
Regierung unferer Zit werde ſich zum Werkzeug mit⸗ 
telalterlicher Inquiſition hergeben, und es bedarf wohl 
keiner Verſicherung, daß unſer Staat um den Beſitz 
eines Prieſtets nicht das Heil und die Gewiſſensruhe 
vieler Tauſende patriotiſcher Bürger opfern werde. Es 
hätte an ſich nichts Widerſinniges, wenn den Geiſtli⸗ 
chen der neuen Gemeinden bis nach erfolgter Anerken⸗ 
nung die Ausübung kiechlicher Handlungen unterſagt 
wurde; aber dieſe Anerkennung ſelbſt muß und wird 
erfolgen, denn die neue Confeſſion hat nichts den Ge⸗ 
ſetzen des Staates Widerſprechendes; ſie iſt durchaus 
eine Mittellehre zwiſchen Römerthum und Lutherthum, 
und in einem Lande, wo dieſe beiden in ganzer Aus⸗ 
dehnung geſetzliche Conſiſtenz haben, wird man unmögs 
lich einer Glaubensverwandtſchaft das Daſein verſagen 
wollen, welche vermittelnd zwiſchen beide hineintritt. 

a (Wefer:3.) 

Potsdam, 6. März. Im Lokal der Familien⸗ 
Reſſource wurde heute Abend den zahlreich verſammel⸗ 
ten Unterzeichnern der bleſigen Adreſſe an Johannes 
Ronge (mit 600 Unterſchriſten) dieſe prächtig in Sammt 
und Gold gebundene, auf Pergament geſchriebene und 
mit Illuſtrationen leine gemalte Anſicht von Potsdam 
enthaltende) Zuſchrift nebſt beigefügtem Ehrengeſchenk 
vorgelegt. Das ſinnreich und zweckmäßig gewählte Eh⸗ 
rengeſchenk beſteht aus einer Handbibliothek von 
195 mit Goldſchnitt verzierten Bänden. Die Adreſſe 
nebſt Verzeichniß der Ehrengeſchenke wurde in 300 
Exemplaren vertheilt, und wurde von den Empfängern 
noch nach Belieben eine Beiſteuer gegeben, die dem 
wackern Czersky für feine Perſon als Beitrag zur 
Begründung ſeines neuen Hausſtandes bei einem klei⸗ 
nen Dienſteinkommen von 150 Rehl. jährlich zugeſen⸗ 
det werden ſollen. Die Adreſſe iſt von etwa 50 Ka⸗ 
tholiken mit unterſchrieben. Von mehreren derſelben 
hört man ſchon hin und wieder den Wunſch ausſpre⸗ 
chen, auch hier eine chriſt⸗katholiſche Gemeinde bilden 
zu können; indeß fehlt es dazu noch an Mitteln und 
angeſehenen Perſönlichkeiten, die ſich an die Spibe ſtel⸗ 
„ dreitägiger Ausſtelung wird die Abſendung 
der Adreſſe und des Ehrengeſchenks erfolgen. 

fl hrengeſch ee. 309 

Treptow ander Tollenſee, 2. März. Heute geht 
von hier eine Adreſſe ab an Johannes Ronge, be: 
gleitet mit einem Ehrengeſchenk von 125 Rihlr. Die 
angeſehenſten Einwohner der Städte Demmin und 
Treptow a. T., die meiſten Gutsbeſſher und Gutspäch⸗ 
ter des Kreiſes und die evangelischen Geiſtlichen, leh⸗ 
tere mit nut wenigen Ausnahmen, haben ſich der Adreffe 
angeſchloſſen, die im Ganzen von 132 Perfonen, ſaͤmmil ch 
den gebildetern Ständen angehörig, unterzeichnet worden 
iſt. In religiöfen Dingen iſt unſere Gegend überhaupt 
nicht gleipgültig, aber Achtuug für freie Forſchung und 
Widerwille gegen Geiſtesdruck und Verketzerungsſucht 
find in den Gemüthern vorherrſchend. Daß einige 
Geiſtliche auch aus unſerer Nahe eine verdammende 
Erklärung gegen die Köthener Lichtfetunde in der evan⸗ 
geliſchen Kirchenzeitung haben abdrucken laffen, hat viel 
Miß fallen gefunden, ſelbſt bei ſolchen, die der Lehre der 
Lichifreunde abhold find, Wenn ſich heut zu Tage 
Jemand mit feiner Chriſtlichkeit hervorthun und andere 
als ſchlechte Chriſten oder gar Unchriſten verachten will, 
fo erinnert uns dies keineswegs an die hochherzigen Bes 
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kenner Chriſti, die feinen Namen bekannten, als Ge: 
fahr damit verbunden war, und die um ihres Glau⸗ 
dens willen Blut und Leben opferten, es erinnert uns 
vielmehr an die Phatiſder und den Zöllner im Evan: 
gelio, die im Tempel zuſammen beteten. Wir ziehen 
das Beten im Kämmerlein dem an den Straßenecken 
vor, und das „Gott ſei mir Sünder gnädig“ der feu⸗ 
rigſten Predigt über den Verfall des Glaubens. 
Elberfeld, 2. März. Heute hielten die Glieder 
der hieſigen chriſtlich⸗ apoſtoliſch⸗ katholiſchen 
Gemeinde ihre fünfte berathende Verſammlung, zu wel⸗ 
cher ſich auch mehrere katholiſche Bürger und Frauen 
aus Barmen und Elberfeld einfanden, die bisher an 
den Verſammlungen noch nicht Theil genommen, jetzt 
aber um ihre Aufnahme in die Gemeinde baten, und, 
nachdem ſie mit dem Glaubens bekenntniſſe bekannt ge⸗ 
macht waren, ſich als Mitglieder einzeichneten. Auch 
hatten zwei auswärtige Mitglieder um ihre Aufnahme 
eiſucht, wovon der Eine anweſend, der Andere aber 
ſchriſtlich darum beim Vorſtande eingekommen war. — 
Mit einem Gebete und der Verleſung des Glaubens: 
Bekenntniſſes wurde die Berathung eröffnet, dann ein 
Bericht über die bisherige Thätigkeit für die Gemeinde 
abgeſtattet, mehrere Zuſchtiften verleſen, und ein Gruß 
an die Schweſterkirche zu Schneidemühl und an die 
fünf Männer der Reformation, an Czereki, Licht, 
Ronge, Regenbrecht und Blum berathen u. einſtimmig 
angenommen, auch beſchloſſen, jeder deulſchen chriſt⸗ka⸗ 
tholifchen Gemeinde ein Exemplar des Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes mit der Aufforderung um engeres Anein⸗ 
andeiſchließen und Vorbereitung zu einem allgemeinen 
Concil zu überſchicken. Einſtimmig waren auch die 
Beſchluͤſſe, die geeigneten Schtilte zu thun, um mög: 
lichſt bald einen Pfarrer zur Abhaltung der Andachts⸗ 
Uebungen und Predigt in ihre Mitte zu rufen, eine 
Kirchendibel anzuſchaffen und eine vollſtändige Samm⸗ 
lung aller Schriften über die neuere Kirchenreformation, 
aber nicht blos die gegen, ſondern auch die für die rö⸗ 
miſche Kirche ſprechenden Schriften, wozu ein Mitglied 
ſchon die Geldmittel durch Verkauf gedruckter Glau⸗ 
bensbekenntniſſe herbeigeſchafft hatte. Mit einem Ge: 
dete wurde die Berathung beſchloſſen, und mit brüder⸗ 
lichem Händedruck und geſteigerter Hoffnung für die 
Zukunft trennten ſich die Mitglieder bis zur nächſten 
Veiſammlung, die bei jedem Mitgliede oder beim Vor⸗ 
ſtarde zu erfragen iſt. In derſelben Verſammlung ward 
einſtimmig beſchloſſen, dem Herrn Biſchof von 
Mainz in einer Adreſſe die hohe Achtung aus zu⸗ 
drücken, welche ſein Hirtenbrief in aller Herzen erregt 
hat und ihm ein Prachtexemplar des Glaubensbekennt⸗ 
niſſes der chriſtlich katholiſch⸗apoſtoliſchen Gemeinde zu 
uͤberſenden. (Elberf. 3.) 
Vom Rhein, 3. Febr. Sowohl die „Luxemburger 
Zeitung,“ als auch die „Rheins und Moſel⸗ Zeitung” 
find jetzt mit der auffallenden Erklärung herausgerückt, 
„Biſchof Arnoldi in Trier habe nicht die Abſicht aus⸗ 
geſprochen, nächſtens auch die Lanze und die heiligen 
Nägel: zur Verehrung aus zuſtellenz er hätte dieſe Ab: 
ſicht auch nicht (wie die Luxemburgerin behauptet) aus⸗ 
ſprechen können, weil — „die fraglichen Reli⸗ 
quien nicht in Trier, ſondern anderwärts 
aufbewahrt werden.” — Wie verhält ſich nun 
dieſe Erklärung zu dem Inhalte des nachſtehenden Ar⸗ 
tikels aus Nr. 6 der „Rhein- und Moſelzeitung:“ 
„Koblenz, 8. Jan. Wie wenig die gelehrten und 
ungelehrten Schriften gegen den h. Rock in Trier und 
gegen den durch ihn veranlaßten Völkerzug den hochw. 
Hen. Biſchoſ Arnoldi irre gemacht haben, und wie feſt 
fein Vertrauen auf den gefunden Sinn feiner Die ce⸗ 
fanen ſei, geht aus folgender uns zugekommenen Ver⸗ 
ordnung des Generals Vicariats hervor, welche in der 
Weberfegung alſo lautet: „„Anordnung oder viel⸗ 
mehr Verlegung des Feſtes vom b. Rock, den 
Nägeln und der Lanze auf den Mittwoch in 
der dritten Woche nach Oſtern““ ic. ic. Von 
einer Ausſtellung iſt zwar in vorſtehender Verordnung 
keine Rede, aber doch von „einem eigenen Feſte vom h. 
Rock, verbunden wie ehedem mit der frommen Vereh⸗ 
rung der vorzüglichſten andern Leidensinſignien, der Nä⸗ 
gel nämlich und der Lanze“ ic. — War die ganze 
Mittheilung oben ſtehender Verordnung durch bie „Rhein: 
und Moſelzeitung“ etwa eine „Tageslüge,“ „ein 
unheimlicher leerer Traum,“ oder ein „Werk der 
Dhantafie” der Luremburgerin. oder der Rheins und 
Mofelzeitung?! Oder iſt der hochw. Hr. Biſchof Arnoldi 
am Eade doch noch „irre gemacht“ und zur Zurück⸗ 
nahme der obigen Anordnung bewogen worden, weil — 
„die fraglichen Reliquien gar nicht in Trier, ſondern 
anderwärts aufbewahrt werden?!“ Wir werden ſehen! 


(F. J.) 
Koblenz, 2. März. Die in Ne. 59 der Eiber⸗ 
felder Zeitung enthaltene, aus Koblenz vom 15. v. M. 
datirte Nachricht, daß des Königs Majeſtät über die 
Einberufung des Landtags Abgeordneten Bruſt bereits 
entſchieden haben, iſt nicht richtig. Vielmehr kann aus 
amtlicher Quelle verſichert werden, daß eine Allerhoͤchſte 
Eniſcheldung in dieſer Angelegenheit noch nicht ers 

folge iſt. (Elberf. Z.) 
Köln, 3. März. Es wurde unlängſt der hieſigen 
königl. Polizei⸗Ditektion und ſpäter der königl. Regie 
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tung von mehreren Bürgern unfeter Stadt der Antrag 
geſtellt, zu geſtatten, daß eine Verſammlung der 
Bürger abgehalten werde, um Bitten und Be⸗ 
ſchwerden zu berathen, die dem achten rheiniſchen 
Provinzial⸗Landtage eingereicht werden ſollten. 
Die königl. Polizei⸗Direktion erklärte, daß ſie mit der 
Sache nichts zu thun habe. Die königl. Regierung 
ertheilte ſolgenden Beſcheid: „Wir können uns umſo 
weniger veranlaßt finden, die in der Eingabe vom 13. 
d. M. nachgeſuchte Ermächtigung zur Zuſammenberu⸗ 
fung einer öffentlichen Verſammlung der hieſigen Bür⸗ 
ger, um angeblich verſchiedene Bitten und Beſchwerden, 
die dem Provinzial⸗ Landtage eingereicht werden ſollen, 
zu berathen, unſererſeits zu ertheilen, als diejenigen Or⸗ 
gane, welche dazu berufen, dergleichen Anträge an den 
Provinzial⸗Landtag gelangen zu laſſen, durch das Ge: 
ſetz bezeichnet find, wir Ihnen mithin die Befugniß, in 
der beantragten Weiſe einwirkend aufzutreten, nicht zu⸗ 
geſtehen können. Köln, den 21. Febiuar 1845. Kö⸗ 
nigl. Regierung, Abtheilung des Innern. (Köln. Z.) 
Aachen, 28. Febr. Wie allgemein erzählt wird, 
wurde hier kürzlich ein Unbekannter auf Befehl der 
Verwaltungsbehötde verhaftet und nach etwa I4tä⸗ 
giger Detention unter polizeilicher Begleitung nach 
Berlin abgeführt, ohne daß der Gerichtsbehörde eine 
Einmiſchung in dieſe Angelegenheit geſtattet wurde. 
Die Verwaltungsbehörde rechtfertigte ihr Verfahren 
durch Berufung auf die Allechöchſte Kabinetsordre vom 
21. Auguſt 1819. Hiernach iſt „die Staatsverwal⸗ 
tung allerdings deſugt, Verhaftungen und andere Maß⸗ 
regeln anzuordnen; dieſelben ſind dann als Aus flüſſe 
der Staatspolizei zu betrachten, und wenn ſie tinen 
zum Reſſort der Juſtiz nicht gehörigen Zweck haben, ſo 
hat letztere erſt dann in die Sache ſich zu miſchen, 
wenn fie von der Abminiftration ihr übergeben 1 70 
8 (8. 3.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 28. Febr. Eine neue Bewegung im 
Eonfeffionellen Bereiche iſt dieſer Tage zu Wiesbaden 
aufgetaucht. Eiwa 150 Mitglieder der dortigen katho⸗ 
liſcen Gemeinde, an deren Spitze zwei hochgeſtellte 
Staatsbeamte ſtehen, ſind zuſammengetreten, um ſich 
vom Romanismus loszuſagen. Andererſeits wird 
uns von daher folgender Vorgang vollkommen glaub⸗ 
wüldig mitgetheilt, der zu bezeichnend für die anmaß⸗ 
lichen Beſtrebungen des ultramontanen Glerus iſt, um 
nicht Erwähnung zu verdienen: Auf Veranlaſſung Sr. 
Durchlaucht des Herzogs ſollte auch in den katholiſchen 
Kirchen ein Trauergottesdienſt für bie verſtorbene Ders 
zogin Eliſabeth angeordnet werden. Wie ſehr erſtaunte 
man, als man in dem desfallſigen Etlaß des Biſchofs 
von Limburg den Gottesdienſt auf Nachmittag 
anberaumt und ohne Stola ihn zu halten vorgeſchrie⸗ 
ben fand. Der dirigirende Staatsminiſter und ein hoch⸗ 
geſtellter Polizeibeamter begaben ſich, als fie von ber 
Sache Kunde erhielten, fofort aus ihrem Sitzungsſaale 
nach Limburg, den Prälaten deshalb zur Rede zu ftellen, 
und ihn zur Abänderung ſeiner Verfügung zu vermö⸗ 
gen, wobei ſie noch beſonders den Grund geltend mach⸗ 
ten, daß die Faſſung des biſchöflichen Erlaſſes der An⸗ 
nahme Raum gebe, es ſei die beregte Anordnung nie 
fo von Sr. Durchlaucht dem Herzoge ausgegangen. 
Allein der Herr Diöceſan blieb unbeweglich und die bei⸗ 
den Staatsbeamten reiſten unverrichteter Dinge nach 
Wiesbaden zurück. Darauf wurde der ganze Gottes⸗ 
dienſt im Namen des Herzogs gegendefehligt. Der 
Biſchof ſodann, zu fpit die Folgen feines Eigen» 
ſinns (2) üterſchauend, verfügte ſich nach der herzog 
lichen Reſidenz, in der Abſicht, Abbitte zu thun und 
nachzugeben. Allein die bei St. Durchlnucht nach⸗ 
geſuchte Audienz wurde demſelben abgeſchlagen, und eine 
Anmeldung beim Miniſter hatte denfelben Mißerſolg. 
— So weit die uns zuge fertigte Mitthellung über ei⸗ 
nen Vorgang, der um ſo befremdlicher, als ſich die tö⸗ 
miſch⸗kathollſche Kirche im Naſſauiſchen gewiß nicht über 
Mißachtung zu beklagen hat, da bei den jetzt verſam⸗ 
melten Landſtanden einer ihrer Diener ſelbſt durch Wahl 
des Souverains den Vorſſt führt (Bremer 3.) 

Offenbach, 4. Min. Die Deputation der Hiefi: 
gen Deutſch⸗Katholiſchen iſt von ihrer Reife nach Mainz. 
wo ſie mit dem hochwürdigen Biſchof Kaiſer und zwei 
andern Geiſtlichen eine fünfftündige Unterredung ge⸗ 
habt, hierher zurückgekehrt. Wie vorauszuſchen war, if 
die St. Hochwürden vorgetragene bekannte Bitte ent⸗ 
ſchieden abgelehnt worden, ebenſo blieben die mit gro⸗ 
ßer Ruhe an die Deputation gerichteten freundlich; 
ernſten Ermahnungen ohne Erfolg. (DO.⸗P.⸗A. 8.) 

München, 27. Febr. Aus guter Quelle verſichert 
man, daß der Biſchof Graf von Relſach zu Eichſtädt, 
der glückliche Vermittler in den Kölner Wirren, auch 
die Vermittlung der Breslauer Wahlangcelegenheit, in 
fo welt damit Domprobſt Diependrock in Verbindung 
ſtehe, in Rom übernommen habe, (K. 3.) 

Dresden, 26. Februar. Man iſt hier eingekom⸗ 
men, um die Cenſut in Hinſicht auf Beſprechung der 
kirchlichen Reſormen zu beſchränken. Doch ſoll der 
Minſter des Innern, v. Falkenſtein, die Antwort gege⸗ 
ben haben, daß er eine größere Einſchraͤnkung der Preffe 
dem Volke gegenüber nicht verantworten könne. 
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Dresden, 1. März. Die Zahl der ſelbſtſtaͤndigen 
Mitglieder hieſiger deutſch⸗katholiſcher Gemeinde bat ſich 
wieder vermehrt. Bei der letzten Hauptverſammlung 
am Iſten d. M., bei welcher inzwiſchen höherer Anord⸗ 
nung zufolge die Tribünen, fo wie der Zutritt über: 
haupt allen Nichtmitgliedern geſchloſſen war, wurden 
mehrere intereſſante Fragen, unter anderm die erörtert, 
ob, wozu Anmeldungen erfolgt waren, Proteſtanten der 
Zutritt zu dieſer Kirche geſtattet werden könne. Man 
entſchied ſich jedoch dahin, daß dies fo lange unzuläffig 
ſei, als nicht die neue Gemeinde in jeder Hinſicht con⸗ 
ſoliditt ſei, und dann Convertenden die allgemeinen 
Landesgeſetze zu beobachten Gelegenheit hätten. Das 
Geſuch an den Stadtrath, der Gemeinde die Johannis; 
kirche zu ihren Religionsübungen zu überlaffen, iſt bes 
reits geſtellt und wird jedenfaus Genehmigung finden, 
fo daß möglicher Weiſe der erſte vollſtändige Gottes⸗ 
dienſt nächſten Sonntag ſtattfinden kann. { 

Dresden, 3. März. Die Angelegenheiten unferer 
deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde find mit ihrer vierten, 
vorgeftern fiattgehabten Verſammlung in eine neue, bes 
deutungsvolle Phaſe getreten. Sie hat ſich bewogen 
finden müſſen, vorläufig ihren Namen aufzugeben und 
ſich von jetzt ab bis auf weiteres: „Verein von Ka⸗ 
tholiten zur Beſprechung chriſtlicher Ange⸗ 
legenheiten“ zu nennen. Der Grund zu dieſem 
allerdings auffallend etſcheinenden Schritte kann nur in 
dem Drang äußerer Umftände gefunden werden, 


und dieſe liegen in den offiziellen Eröffaungen, welche 


im Laufe des 1. März dem Vorſtande von Seiten der 
hohen Miniſterien des Cultus und des Innern 
wie der Königl. Kreisditektion gemacht worden. Die ſe 
find ihrem weſentlichen Inhalte nach die, daß dieka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit bei der Staatsregie⸗ 
rung um Schutz ihrer kirchlichen Rechte den 
Deutſch⸗Katholiſchen gegenüber angehalten 
habe und daß man dieſen Schutz gewähren müſſe; daß 


ferner die Gemeinde ſich ſchon conftituirt habe, ohne 


doch bisher anerkannt zu ſein, obwobl man höheren 
Orts bis jetzt Alles gethan habe, dieſe Conſtituirung 
zu dulden; daß endlich die öffentlichen Einladungen zu 
dieſen Verſammlungen als Proſelytenmacherei erſchie⸗ 
nen. Demgemäß ſolle die Einladung zu dieſen Ver⸗ 
ſammlungen auf öffentlichem Wege fernerhin eben ſo 
wenig geſtattet ſein als die Eröffnung der Tribünen 
des Saals für Zuhörer. Nach Miitheilung dieſer von 
Seiten der hohen Behörde erlaſſenen Verfügungen bes 
ſchloß die bis jetzt aus 117 Mitgliedern beſtehende Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig, gegen dieſelben den Recurs beim 
hohen Geſammtminiſterium und nöthigenfalls bei 
der Ständeverſammlung einzulegen; dis nach ers 
folgter Anerkennung der Regierung ſich des oben bes 
zeichneten Namens ſtatt des verpönten „Gemeinde“ zu 
bedienen, wodurch denn die Geſammtheit den Charak⸗ 
ter eines wiſſenſchaftlichen Vereins gewinne, deſſen öf⸗ 
fentliche Einladungen zu feinen Zuſammenkünften wohl 
keine Hinderniſſe erfahren würden. (D. A. 3.) 
Hannover, 28. Febr. Meinem heutigen Berichte 
über die Jeſuiten⸗Miſſion zu Cöthen füge ich die Ver⸗ 
ſicherung bei, daß ich es mir zum Geſetz gemacht, der 
ſtrengſten Wahrheit zu huldigen. — Bei dem Zwecke, 
— „Herſtellung einer abſoluten Hierarchie 
und Vernichtung der Reformation“ — den 
die Jeſuiten verfolgen, ſuchten ſie von jeher, ſich in 
proteftantifchen Städien oder deren Nähe feftsufegen 
(vergl. die Gegenreformation in Ranke's „die römiſchen 
Paͤpſte“ Bd. II. 25 ff.) und von da aus mit wahr⸗ 
haft bewunderungswürdiger Klugheit, Geſchicklichkeit und 
Conſequenz ihre weit umfaſſenden, wohlberechneten Pläne 


zu entwickeln. Nach Gewohnheit kein Mittel ſcheüend, 


um zu ihrem Ziele zu gelangen, wußten ſie alle Hinder⸗ 
niſſe und Schwierigkeiten zu beſiegen, welche ihnen im 
Wege waren. So gelang es ihnen denn, 11 Jahre 
nach der Reſtitution ihres Ordens, im Herzen Deuſſch⸗ 
lands, an der Wiege des Proteſtantismus ſeſten Fuß 
zu faſſen. Im Jahre 1825 trat Herzog Ferdinand 
von Anhalt⸗Cöthen nebſt feiner Gemahlin Julie zur 
katholiſchen Religion über und die Jeſuiten erhielten 
ten Auftrag, zu Cöthen eine katholiſche Gemeinde zu 
gründen. Wie dieſe bei der undeſchränkteſten Vollmacht 
und bei der eifrigſten und kräftivſten Unterſtützung von 
Seiten ihres Gönners dem erhaltenen Auftrage Folge 
teifteten, mag Jeder, der Luft hat, an Dit und Stelle 
ſeleſt unterſuchen, meine Feder vermag es nicht zu bes 
ſchreiben. Ich bemerke nur, daß in dem kurzen Zeit⸗ 
raume von kaum 5 Jahren eine zahlreiche Gemeinde 
zu Stande gebracht, daß eine Knaben und eine Mids 
chenſchule gegründet, daß eine anſehnliche Kirche gedaut 
und ſelbſt ein Kloſter für barmherzige Brüder errichtet 
war. Alle dieſe Jaſtliute, das Kloſter ausgenommen, 
welches fpäter wieder einging, wurden reichlich dotiert 
und fo deren Forıbeftand geſichert. Mit Herzog Ber 
dinands Tode (1830) hörte nun zwar das un. eſetliche 
Treiben der Jeſuiten auf, aber fie blieben in Cötben, 
denn Herzog Heinrich erhielt aus Pietät gegen ſeinen 
Bruder, deſſen Einrichtungen und Verfügungen im Be⸗ 


Fortſetzung in der Bellage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu NE 


(Fortſetzung.) : 
ſtande. Der damalige, allgemein verhaßte Superior der 
Miſſion, Pater Becks, zog mit der verwittweten Her⸗ 
zogin Julie nach Wien und der jetzt an die Spitze 
tretende Pater Devis wußte ſich, mit der Miene einer 
einfältigen Taube, den Verhältniſſen zu fügen. Durch 
fein vorſichtiges Auftreten, durch feine äußere Huma⸗ 
nität und durch Spendung reicher Almoſen an bedürf⸗ 
tige Proteftanten und Katholiken gelang es ihm, die 
erregten Gemüther zu beruhigen und nach und nach 
für ſich und ſeine Genoſſen zu gewinnen. Herzog Fer⸗ 
dinand hatte durch Ueberweiſung von Gütern und Län⸗ 
dereien fo reichlich für die Subſiſtenz ſeiner Schützlinge 
geſorgt, daß vier Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu zu 
Cöthen ein bequemes Auskommen fanden. Der Kata⸗ 
log der ſchweizeriſch⸗deutſchen Jeſuitenprovinz führt un⸗ 
ter dem Titel: „Miſſion zu Cöthen“ folgende Per: 
ſonen auf: „Johannes Devis aus Belgien, Joſeph De⸗ 
harde aus dem Elſaß (vor Kurzem durch Pater Ehren⸗ 
berger aus Bayern erſetzt) Adolph Wiehe aus Han⸗ 
nover (Hildesheim), Franz Lodderitz aus Hannover 
(Hildesheim). (Weſer⸗Z.) 

Hannover, 4. März. J. k. H. die Kronprinzeffin 
befindet ſich, wie man in den Hofkreiſen zuverſichtlich 
behauptet, in jenem erfreulichen Zuſtande, der die Thron⸗ 
folge auf längere Zeit mit der jetzt regierenden Familie 
vermitteln dürfte, wenn die Niederkunft der erlauchten 
Frau einen Prinzen gewährt. Se. Maj. der König iſt 
hocherfreut über dieſe Hoffnungen. 

Braunſchweig, 5 März. Unter den hier woh⸗ 
nenden Katholiken, deren Zahl übrigens nicht groß iſt, 
beginnt ebenfalls eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde ſich 
zu bilden, und zählt bereits eine verhältnißmäßig große 
Anzahl von Mitgliedern, welche im Begriffe ſind, ſich 
förmlich zu conſtituiren. 


Rußland. 


Petersburg, 15. Februar. Das Befinden der 
Kaiſerin iſt gegenwärtig wohl befriedigend zu nennen, 
zumal wenn man bedenkt, wie höchſt angreifend die 
die beiden Zrauerfülle auf ihre Geſundheit wirkten. 
Wenn wie im vorigen Jahre nicht außergewöhnliche 
Ereigniſſe die vorläufigen Dispofitionen aufheben, fo 
würde die Kaiſerin ſich wohl anfangs Juni nach dem 
Auslande begeben, einige Zeit bei ihren Verwandten in 
Berlin zubringen, ſpäter aber die Bäder in Kreuth 
und Tegernſee gebrauchen. Auch der Ka iſer befindet 
ſich körperlich ganz wohl, obwohl die verſchiedenartig⸗ 
ſten Journale des Auslandes ſich alle mögliche Mühe 
geben, ihn als höchſt leidend zu ſchildern. Dennoch 
wohnte er noch vor einigen Tagen, obgleich die Kälte 
einen ziemlich hohen Grad erreicht hatte, den Manoe⸗ 
vres des Gardecorps bei. Auch in Betreff einer Reiſe 
des Kaifers für das kommende Frühjahr find hier be⸗ 
ſtimmte Gerüchte in Umlauf, und nach dieſen würde 
er ſich im Laufe des Monats Mai nach Warſchau be⸗ 
geben, dort zwei Iufantetiecorps inſpiziren, dann nach 
Berlin gehen und ſeine Gemahlin nach Tegernſee be⸗ 
gleiten, ſelbſt aber in Ems die ihm ſo nothwendige 
Kur gebrauchen. Auf der Rückreiſe würden Kaiſer und 
Kaiſerin in Berlin wieder zuſammentreffen und ſich 
nach einem kurzen Aufenthalt über Warſchau nach Per 
tersburg zurückbegeben. Wahrſcheinlich iſt es, daß auch 
die Großfürſtin Olga ihre kaiſerlichen Eltern auf dieſer 
Neife begleitet, doch nicht, wie man im Auslande aus⸗ 
poſaunt, um auf die Brautſchau zu gehen, ſondern 
nur, um den tiefgebeugten Eltern, deren Liebling ſie 
iſt, als tröſtender Engel zur Seite zu ſtehen. Der 
Großfürſt Konſtantin (geb. 21. Septbr. 1827), wie 
im Aeußeren fo auch im Charakter ganz das Ebenbild 
feines erlauchten Vaters, zeichnet ſich von Tag zu Tag 
mehr durch die wunderbare Entwickelung ſeiner großen 
Fähigkeiten aus. Dem Seedienſte beſtimmt, den er, 
obſchon feit feiner Geburt bereits den Titel Gioßad⸗ 
miral führend, von der unterſten Stufe an dienend 
praktiſch erlernte, berechtigt er zu den ſchönſten Hoffe 
nungen, und alle Marineoffiziere. die der Dienſt dem 
Sohne ihres Monarchen oft nahe bringt, können nicht 
genug die Liebenswürdigkeit und das offene und leut⸗ 
ſelige Weſen deſſelben rühmen. — Man iſt hier allge⸗ 
mein auf den Ausſpruch des Kriegsgerichts über den 
Generaladjutanten Rennenkampf geſpannt. Derſelbe 
iſt ein verdienter Offizier und bei dem Kaiſer gern ge⸗ 
ſehen, doch ſoll dieſer nichtsdeſtoweniger, zum warnen⸗ 
den Beiſpiel für Andere, die ganze Strenge des Ge⸗ 
ſetzes in Anwendung zu bringen befohlen haben. — 
Daß man den Charakter des Kaiſers, ſeine hohe Ener⸗ 
gie, die raſtloſe Thätigkeit feines Geiſtes, fein entſchie⸗ 
denes Handeln, vor Allem das Bewußtſein feiner auto⸗ 
kratiſchen Stellung, im Auslande doch noch nicht gan 
erkannt hat, beweiſen die Nachrichten ſo vieler auslän⸗ 
diſcher, namentlich deutſcher Journale, über Faktionen, 
die ſich hier gebildet hätten, und an deren Spitze man 
einen Wolchonski, Kleinmichel, Orloff ic. ſtellt. Wer 
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das hieſige Hofleben nur einigermaßeo kennt, der lächelt 
über dieſe Nachrichten, denn wie ſehr auch der Kaiſer 
durch langjährige Treue und Ergebenheit bewährte 
Staatsdiener achtet und ehrt, ſie können, von dem 
Scharfblicke des Kaiſers beobachtet, keine Parteien bil⸗ 
den, und ließe er ſie auch gewähren, ſo geſchähe es doch 
nur, weil er, ſich und die Stärke ſeines Charakters 
kennend, einen zu großen Einfluß irgend eines bevor⸗ 
zugten Dieners weder auf ſich noch auf das Allgemeine 
zu fürchten braucht. (D. A. 3.) 


* Warſchau, 2. März, Wie man hört, hat der 
Fürſt Statthalter vor ſeiner Abreiſe nach Petersburg 
den Bericht des Senats über die gegen zwei höhere 
Beamten der Finanzpartie geführte Unterſuchung und 
über die Art, in welcher demgemäß der Prozeß gegen 
ſie geführt werden ſoll, empfangen, um ihn Sr. kaiſerl. 
Majeſtät zur Entſcheidung vorzulegen. — Bei eintre⸗ 
tendem Frühjahr wird ſogleich die erſte Station unſerer 
Eiſenbahn befahren werden, der dann die Eröffnung 
der folgenden nach und nach ſo raſch als nur möglich 
folgen ſoll. — Da die Auswanderung von Michael 
Senit, Johann Markewicz, Ign. Mysliborski, Erasm. 
Skarzynski und Albert Skrobocki in Folge der Revo⸗ 
lution conſtatirt worden iſt, ſo hat die Regierung über 
deren Eigenthum die Confiskation verhangen. — Sehr 
oft werden jetzt in den Zeitungen Kinder zur Aufnah⸗ 
me ausgeboten, was eine Folge der drückenden Zeit 
iſt. — Die Polizeizeitung macht bekannt, daß in der 
Stadt Piotrkow, deren Bevölkerung auf 10,000 Ein⸗ 
wohner geſtiegen und wo Regierungsbauten ſtattfinden 
ſollten, Maurer, Zimmerleute, Schloſſer, Bäcker und 
dergleichen Handwerker willkommen ſein würden. — 
Unfere letzten Marktpreiſe waren für den Korſez Weizen 
23%, Fl., Roggen 18%, Fl., Gerſte 15% Fl., Ha⸗ 
fer 10%, Fl., Erbſen 25% Fl., Kartoffeln — !! 
12%, Fl. — Für den Garniz Spiritus verſteuert 
7 Fl. Cours der Pfandbriefe 99¼½ a 100 % — 
Die Ausloſung der Serien von den Partial-Obligatio⸗ 
nen à 300 Fl. iſt geſtern geſchehen und es folgen die 
gezogenen Serien⸗Nr. beikommend (f. unten). Den 5,, 
6. und 7. d. werden die Nr. der 4% Schatzobligatio⸗ 
nen mit Beobachtung der vorgeſchriebenen Formen, Be⸗ 
hufs ihrer Ausloſung, in das Rad eingelegt werden. 
Dieſe findet dann den 10. d. ſtatt. (Nummern der⸗ 
jenigen Serien der Polniſchen Partial-Obligationen, 
welche am 1. März 1845 gezogen worden, und dem: 
nach zu der am 15. März dieſes Jahres vorzunehmen⸗ 
den Spezial⸗Verloſung gehören ſollen: 33. 43. 46. 
159. 209. 220. 238. 285. 292. 305. 326. 334. 
394. 408. 421. 427. 468. 475. 513. 522. 561. 
581. 604. 621. 624. 628. 654. 688. 720. 730. 
756. 792. 825. 831. 846. 853. 860. 906. 912. 
955. 962. 1027. 1037. 1108. 1112. 1132. 1136. 
1166. 1194. 1200. 1242. 1268. 1381. 1406. 1416. 
1498. 1552, 1567. 1581. 1582, 1602. 1735. 1763. 
1790. 1797. 1818. 1853. 1858. 1867. 1874. 1877. 
1892. 1902. 1904. 1916. 1996. 2006. 2020. 2031. 
2045. 2068. 2099. 2125. 2144. 2148. 2224. 2236. 
2245. 2249. 2282. 2287. 2299. 2304. 2306. 2308. 
2313. 2329. 2373. 2376. 2414. 2426. 2432. 2445. 
2466. 2528. 2667. 2719. 2730. 2766. 2770. 2795. 
2796. 2816. 2829. 2831, 2844. 2896. 2932.) 


Großbritannien. 


London, 1. März. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhaufes wurde die Petition der Wähler von 
Finsbury, bezüglich der Brieferöffnung auf den 
Antrag des Hrn. Wachley zum Drucke verordnet. Als 
das Haus ſich in ein Comité der Wege und Mittel 
umwandeln wollte, ſtellte Hr. Duncombe ſeinen An⸗ 
trag Betreffs der Eröffnung feiner Briefe beim 
Poſtamte, der dahin ging, daß gewiſſe Beamte def: 
ſelben in der nächſten Sitzung des Hauſes vor der 
Barre zu erſcheinen hätten, um zu erklären, unter weſ⸗ 
ſen Ermächtigung ſie bei der Zurückhaltung und Oeff⸗ 
nung irgendwelcher Briefe des Parlamentsmitgliedes 
Duncombe betheiligt geweſen wären. Speziell ging ſein 
Antrag insbeſondere dahin, daß der Poſtamtsſekretär 
Oberſt Maberly vor den Schranken des Hauſes er⸗ 
ſcheine und gewiſſe Bücher der Poſt dem Hauſe zur 
Einſicht vorlege. Hr. d' Israeli unterſtütztr dieſe Mo: 
tion in einer ſarkaſtiſchen Rede, welche von der Oppo⸗ 
ſition ſehr beifällige Aufnahme fand. Sir James 
Graham vertheidigt ſeine Verwaltung gegen die wider 
fie vorgebrachten Verdaͤchtigungen und hielt es nicht 
für billig noch gerecht, daß nach der in voriger Woche 
ſtatigefundenen Diskuſſion über dieſe Angelegenheit, die⸗ 


ſelbe neuerdings wieder hervorgezogen und in Frage ge⸗ D 


ſtellt werde. Eine lebhafte Debatte entſpann ſich, worin 
Lord Howick, Lord Sandon, Lord J. Ruſſell und 
Sie Robert Peel das Wort nahmen, nach deren 
Beendigung die Motion des Hrn. Duncombe mit 
113 gegen 188 Stimmen durchfiel. 


58 der Breslauer Zeitung. 


Auf die vorgeſtrige Interpellation Lord Beau⸗ 
monvs äußerte Lord Aberdeen, daß in den letzten 
Jahren große Aufregung in den italieniſchen 
Staaten geherrſcht habe und mehrere Aufſtandsver⸗ 
ſuche gemacht wurden, welche indeſſen in Folge der ge⸗ 
troffenen Maßregeln der öſterreichiſchen Regierung 
geſcheitert ſeien. Man habe geglaubt, daß der Mittel: 
punkt dieſer revolutionären Revolutionsprojekte in Son: 
don zu ſuchen fei, und in dieſer Vorausſetzung habe 
man Hrn. Magzzini's Briefe geöffnet. Dieſe Briefe 
ſeien ihm eingehändigt worden, er habe indeſſen nicht 
einmal die Agenten fremder Regierungen von dem Vor⸗ 
handenſein dieſer Briefe in Kenntniß geſetzt, fo daß fie 
nicht den Namen der Schreiber derſelben erfuhren und 
Niemand kompromittirt worden. Unter ſolcher Vorſicht 
habe er dem öſterreichiſchen Gouvernement das, was 
ihm nothwendig ſchien, mitgetheilt. Man habe ſich 
darüber beſchwert, daß die Wohnung eines Polen er⸗ 
brochen, feine Papiere ihm genommen und dem ruf: 
ſiſchen Geſandten überliefert worden ſeien. Dies 
müſſe er förmlich in Abrede ſtellen. Er ſei zu der An: 
nahme berechtigt, daß keine einzige Perſon in Felge 
der von ihm dem öſterreichiſchen Gouvernement 
gemachten Mittheilungen benachtheiligt worden ſei. Was 
die Korfu-⸗Angelegenheit betrifft, fo müſſe er erklären, 
daß er nie die geringſte Kunde von einem dort gefaß⸗ 
ten Plan gehabt, gegen Italien einen Einfall vorzube⸗ 
reiten. Der Lord⸗Kommiſſar der ioniſchen Inſeln 
habe ebenſo wenig etwas davon gewußt, denn als die 
Konſuln von Oeſterreich, Neapel und der päpſt⸗ 
liche Hof ihn davon in Kenntniß ſetzten, konnte er es 
nicht glauben. Den 12. Juni fei die Expedition unter 
Segel gegangen, den Tag darauf halten die Konfuln 
verlangt, daß ihnen ein Dampfſchiff nachgeſandt werde, 
zu welcher Zeit Lord Seaton noch nicht einmal von 
dem Abgang der Expedition in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den. Das neapolitaniſche Gouvernement hätte 
ebenſo wenig etwas über die Unternehmungen wiſſen 
können, denn Letzteres hätte keine Truppen gegen ſie 
beordert, da fie drei Tage lang faſt ohne Widerſtand 
durch das Land zogen, bis ſie von den Landeinwohnern 
geſchlagen und gefangen genommen wurden. Der bri⸗ 
tiſche Geſandte zu Neapel, Temple, ſei davon überzeugt, 
daß die neapolitaniſche Regierung nichts davon gewußt, 
möglich jedoch, daß Verrath mit untergelaufen, da Ei⸗ 
ner eine etwas geringere Strafe als die Andern erhal⸗ 
ten, und man daraus geſchloſſen, daß er den Behörden 
Mittheilungen gemacht habe. Dies ſei ein Korſikaner, 
der zu fünfjährigem Gefängniß verurtheilt worden ſei. 
Dieſer habe ſich ſogar an den britiſchen Geſandten um 
ſeine Verwendung gerichtet, der keinen Anlaß gefunden, 
ſich eines Mannes anzunehmen, der gegen eine befreun: 
dete Macht ſich in eine Unternehmung eingelaſſen habe. 
Das neapolitaniſche Gouvernement habe ſich über die 


Fahrläſſigkeit der Behörden von Kotſika beſchwert, und 


habe ſogar noch ſtärkere Beſchwerde vorgebracht. Dies 
ſei wohl Beleg genug, daß man jene Perſonen nicht 
in eine Falle gelockt habe. 


Frankreich. 


Paris, 2. März. Eine zweiſtündige Audienz, die 
Graf Mols vorgeſtern beim König hatte, und in der er 
ihm die Gefahr auseinanderſetzte, unter dem Miniſterium 
Guizot neue Wahlen vorzunehmen, da ſelbe eine nichts 
weniger als conſervative Kammer herbeiführen dürften, 
macht einiges Aufſehen. Der König fol ſtch dagegen 
auf die Wiedererwählung des Generals Paixhans als 
auf ein deruhigendes Zeichen berufen haben. Graf 
Montalivet, über deſſen Oppoſition gegen das Kabinet 
ſich der König bei dieſer Gelegenheit lebhaft beſchwerte, 
foll überall verſichern, nach der Seſſion werde und 
müſſe das Kabinet Guizot abtreten. Man ſpricht ſo⸗ 
gar ſchon davon, daß Hr. Guizot, ſeiner geſchwächten 
Geſundheit halber, um den Bolſchaſterpoſſen in Neapel 
angehalten habe. Endlich wird als beſtimmt erklärt, 
daß Thiers und O. Barrot ſich aufs Niue vereinigt 
haben, und daß das Ziel ihrer Beſtrebungen ein Mi⸗ 
nifterium der reinen Linken, mit Uebergehung des Hrn. 
Molé, Dufaure, Paffo u. fe w. el.. Thiers würde das 
Miniſterium des Auswärtigen, O. Barrot das des In⸗ 
nern übernehmen. — Am Schluſſe der geſteigen Sigung 
der Deputittenkammer wurde das Geſetz über den 
Staatsrath mit 197 gegen 170 Stimmen ange⸗ 
Die Kammer bleibt alſo fortwährend in zwei 


fa gc ſtarke Hälften getheilt. — Auch der Erzbi⸗ 
ſchof von Rheims hat nun, wie die von Lyon und 


„ein Mandement gegen die Werke des Hrn. 
ag &. erlaſſen, ein Sri, der bie Regierung 
in große Verlegenheit ſetzt, da fe eg nicht alle Prä⸗ 
taten Frankreichs aufeinmal vor den Staatstath ſtellen 
kann. — Am 1. d. wurden vor dem Handelsgerichte 
11 Bankerotte deklarirt; die Anzahl der Bankerotte 
im Februar betrug 72. — Herwegh, der hier ſehr 


ſtill und zurädgezogen lebt, hat einen neuen Band Ge: 
dichte beendigt, der zur Oftermeffe bereits erſcheinen fol. 
Schweiz. 

Wallis, 26. Febr. Unſere Regenten halten ſich 
für verbunden, in die Fußtapfen Luzerns zu treten, 
Alles iſt bei uns zum Kriege gerüſtet. Ein Theil der 
mobilen Kolonne iſt auf den Beinen; dieſe Truppen 
wurden nach St. Moriz geſchickt. Mehrere andere 
Compagnien ziehen ins Unterwallis. Die alte Schweiz 
vom Flecken Martinach und von Batiaz iſt in die 
Stadt Martinach verlegt, welche ſie ernähren muß. 

St. Moriz und ſeine Umgegend iſt bereits durch 
vier Kompagnien der ſogen. deweglichen Kolonne be⸗ 
ſetzt. Herr Veillon, der Präfekt des waadtländiſchen 
Diſtrikts Aigle hält das andere Ufer der Rhone 
mit 200 Milizen bewacht. Staatsrath Klemenz, der 
bekannte Pignat und ein Adjutant von Kalbermatten 
waten jüngſt in Genf, wie man ſagt, um wo möglich 
ein Anleihen zu negoziren und Munition anzukaufen. 

Waadt, 27. Febr. Die liberalen Waliſer flüch⸗ 
ten ſich aus ihrem unglücklichen Kanton. Die Bäder 
und das Dorf Lavey find ganz überfüllt; jede Nacht 
treffen einzelne Abtheilungen ein, über die Rhone ſchwim⸗ 
mend; die Municipalität hat den Unglücklichen Quar⸗ 
tier⸗Billette austheilen laſſen. — In Lauſanne wußte 
man beſtimmt, daß nach dem Ereigniß des 14. Febr. 
das franzöſiſche Gouvernement Truppen auf die Gren⸗ 
zen zu ſenden beabſichtigte, allein ſobald es bekannt 
worden, daß durch die waadtländiſche Revolution keine 
Unordnungen in Lauſanne entſtanden, die proviſorſſche 
Regierung daſelbſt ſich ohne Schwierigkeit konſtituirte 
und auch in Genf die Ereigniſſe keine Unruhen her⸗ 
vorgerufen, fo wurde auf dieſe Maßregel verzichtet. 
Hieraus ergiebt ſich klar, daß Frankteich ſich in die innere 
Angelegenheit der Kantone nicht mengen, ſondern die 
ſtrengſte Neutralität behaupten will. Dieſes Beifpiel 
dürfte auf die Höfe von Sardinien, Preußen und Oeſter⸗ 
reich nicht ohne Einwitkung bleiben. (Gaz. de Lauf.) 

Das J. des Debats ſagt: „Die Schweizer Blät⸗ 
ter melden, daß in Folge des Einſchreitens des römi⸗ 
ſchen Hofes die Jeſuiten auf die mit Luzern abgeſchloſ⸗ 

ſene Convention Verzicht geleiſtet haben und dem Rufe 
des Cantons nicht mehr Folge leiſten würden. Wir 
haben allen Grund, dieſe Nachricht für begründet 
zu halten.“ 

Amerika. 

Neuyork, 3, Februar. Der Hauptinhalt der von 
dem Repräſentantenhauſe angenommenen Oregonbill 
iſt folgender: Das ganze Dregongebiet zwiſchen dem 42 
und 54 Grade, mit Einſchluß des ganzen Landes, das 
jetzt nach dem Vertrage mit England der gemeinſamen 
Beſetzung beider Länder unterworfen iſt, ſoll in die 
durch die Bill vorzuſchlagende Territorialorganiſation 
eingeſchloſſen werden. Ein Gouverneur, ein Sekretair 
und ein Oberrichter ſollen für 5 Jahre ernannt und 
ein Bericht über die Verwaltung dieſer Beamten alle 
halbe Jahre nach Waſhington gefandt werden. Der 
Gouverneur ſoll das Land in Diſtrikte theilen und für 
Wirkſamkeit der Miliz durch die nöthigen Verordnun⸗ 
gen Sorge tragen. Sobald ſich 5000 Einwohner über 
21 Jahre alt finden, ſollen ſie zur Bildung einer Ter⸗ 
ritorial⸗Legislatur ermächtigt fein. Der Präſident wird 
aufgefordert, Palliſadenforts bis zur Zahl von 5 vom 
Miſſouri und auf der Landſtraße zu dem ſüdlichen Paß 
in den Rocky Meuntains und Befeſtigungen an der 
Mündung des Colombia zu errſchten. — Jeder Ans 
ſiedler in der Colonie, der 18 Jahre alt iſt, erhält 640 
Acker Landes, wenn er es für die Reihe von 5 Jahren 
bebauen will. Iſt er verheirathet, fo erhält feine Frau 
160 Acker und eben ſo viel jedes Kind unter achtzehn 
Jahten. 

I ͤ-— menge, 
Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 9. März. Heute fand, wie wir ſchon 
andeuteten, die erfte gottesdienſtliche Verſammlung der 
neuen allgemeinen chriſtlichen Gemeinde in der Kirche 
des Armenhauſes ſtatt. Die Feier fing um 10 uhr 
an und endete um 12 Uhr. Hr. Joh. Ronge hielt 
den Gottesdienſt ab, aſſiſtirt von Hrn. Kerbler, wel⸗ 
cher neueſter Tage ſeine Stellung als römiſch⸗ katholi⸗ 
ſchet Kaplan zu Lindenau bei Münſterberg verlaffen 
und ſich der neuen Gemeinde angeſchloſſen hat, — 
und Hrn. Joh. Czerski, der eigens zu dieſer Feier 
aus Schneſdemühl hierher gekommen war. Vor dem 
eigentlichen Gottesdienſte ſprach das Vorſtandsmitglled 
der Gemeinde, Hr. Dr. Steiner, einige einleitende 
Worte und fragte die Gemeinde, ob fie Hrn. Johan⸗ 
nes Ronge zu ihrem Seelſorger annehmen wolle, 
worauf mit einem einſtimmigen feierlichen „Ja“ ge⸗ 
antwortet wurde. Hiernach wurde Hr. Ronge von dem 
Vorſtande in die Kirche eingeführt. Nachdem Hr. 
Ronge einige auf ſeine Wahl bezügliche Worte ge⸗ 
ſprochen hatte, ging die Feier in der vorgeschriebenen 

and den Leſern bereits bekannten Weſſe von Statten. 
Üheres morgen. 


Breslau, 9. März. In der beendigten Woche 
find (excluſſde 2 todtgeborenen Knaben) — hieſigen 


er; — 514 


Einwohnern geſtorben: 34 männliche und 27 weibliche, 


überhaupt 61 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung A, au Alterſchwäche 7, an chroniſchen Brechen 
1, an Entbindungsfolge 1, an Gehirnleiden 2, an 
Bruſt⸗Entzündung 1, an Lungen = Entzündung 2, an 
Gehirn⸗Entzündung 1, an Nerven⸗Fieber 2, an theu⸗ 
matiſchem Fieber 1, an Gicht 1, an Krämpfen 11, 
an Leberleiden 1, an Lungenſchlag 1, an Lebensſchwäche 
1, an Rheumatismus 1, an Schlagfluß 4, an Stid- 
fluß 2, an Unterleibs⸗Schwindſucht 1, an Luftröhren⸗ 
Schwindſucht 2, an Lungen⸗Schwindſucht 8, an all⸗ 
gemeiner Waſſerſucht 4, an Bauch⸗Waſſerſucht 1, an 
Bruſt⸗Waſſerſucht 1. — Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen: Unter 1 Jahre 13, von 1 
bis 5 Jahren 6, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 
bis 30 Jahren 6, von 30 bis 40 Jahren 8, von 40 
bis 50 Jahren 4, von 50 bis 60 Jahren 6, von 
60 bis 70 Jahren 6, von 70 bis 80 Jahren 9, von 
80 bis 90 Jahren 1. 


Breslan, 7. März. In Bezug auf die in Ber: 
lin beabſichtigte Bildung von freiwilligen Handelsge⸗ 
richten bemerken wir, daß ſchon vor geraumer Zeit, als 
die Errichtung der Handelskammern zur Verhand⸗ 
lung kam, Seitens der hieſigen Hrn. Kaufmannsaͤlteſten 
der Antrag gemacht worden iſt, die Handelskammern 
auch als Handels⸗Schiedsgerichte zu beſtellen. Ange⸗ 
nommen, daß die Errichtung der Handelskammern 
nahe und nächſt bevorſteht, fo möchte der im hieſigen 
Antrag ver dem in Berlin durch Circular vorgeſchlage⸗ 
nen Wege den Vorzug verdienen. In der Handels⸗ 
kammer werden ſich die von dem Vertrauen ihrer Mit⸗ 
genoſſen auserleſenen Kaufleute befinden, die, nach dem 
Berliner Circular, einen Theil des ſchiedsrichterlichen 
Collegii bilden ſollen. Es wird alſo nur der Verſtär⸗ 
kung derſelben durch die zuzuziehenden Juriſten bedür⸗ 
fen. Sind die Elemente det Handelskammer auch die 
des Handelsſchiedsgerichts, und iſt eine Vereinigung bei⸗ 
der ſchon deshalb wünſchenswerther, als ein iſolirtes 
Nebeneinanderbeſtehen, weil durch die Vereinigung die 
Kräfte zuſammengehalten, durch die Iſolitung zerſplit⸗ 
tert werden, ſo ſcheint es doch auch hier rathſam, ſich 
ungeſäumt der Berliner Propoſition anzuſchließen. 
Denn die Errichtung der Handelskammer könnte leicht 
noch ſo lange auf ſich warten laſſen, daß unterdeſſen 
das mit dem Vorbehalt der Vereinigung mit der künf⸗ 
tigen Handelskammer zu errichtende Handelsſchiedsge⸗ 
richt ſich praktiſch bewähren und Wurzel faſſen kann. 


Breslau, 9. Mai. Die öffentlichen Schul: 
prüfungen haben begonnen, die am 6. und 7. d. M. 
ſtattgefundene Prüfung der Schüler der hiefigen Bür⸗ 

[gerſchule zum heil. Geiſt hat dieſelben eröffnet. 
Das hierzu einladende, ven dem Rektor der Anſtalt, 
Hrn. Kämp verfaßte Programm enthält: 1) eine ſehr 
gediegene Rede „Von unſerm allzeit fertigen 
Urtheile über Verhältniſſe, Menſchen und 
Handlungen;“ 2) Schulnachrichten und 3) Ordnung 
der Prüfung. Das Programm hat zwar unter den 
jetzt erſcheinenden derartigen Schriften gewiß den klein⸗ 
ſten Umfang, iſt aber, dennoch reichhaltiger an Stoff 
als man ſonſt wohl findet. So ſind z. B. die ſehr 
lehrreichen, wenn auch gedrängten Notizen über die Ge⸗ 
ſchichte der Anſtalt und über verſchiedene andere Ver⸗ 
hältniſſe derfelben, Lehrer⸗Gehalte ꝛc. ꝛc. recht erwünſcht. 
Die Anzahl der Schüler beläuft ſich (in 5 Klaſſen) auf 
355, unter denen ſich 74 Freiſchüler befinden. An 
Schulgeld wurde im Jahre 1845 eingenommen: 1 
Rthlr. 25 Sgr., dagegen im Jahre 1841 (im letzten 
des verftorbenen Rektors Morgenbeſſer) 983 Rehl. “> 
Sgr. 3 Pf. Das Schulgeld ftieg theils durch die Er⸗ 
öffnung einer Öten Klaſſe, theils durch die Erweiterung 
der 3. Klaſſe, durch welche die Stundenzahl von 26 
auf 32, das Schulgeld von 10 auf 15 Sgr. erhöht 
wurde. An der Anſtalt wirken 8 Lehrer. 

Die Prüfung der Schüler des Eliſabetaniſchen 
Gymnaſiums wird am 10. und 11., und die da⸗ 
mit verbundene Redeübung und Entlaſſung der Abitu⸗ 
rienten am 12. März ftattfinden. Das hierzu einla⸗ 
dende Programm iſt von Hrn. Prorektor und Profeſſor 
Weichert abgefaßt, und enthält: 1) de in praeposi- 
tionis usu Plautino seripsit Prof. Dr. Kampmann; 
2) Jahresbericht. Unter den angeführten Verfügungen 
der vorgeſetzten Behörden befindet ſich unter anderen 
eine des Magiſtrats vom 10. Mai, worin der Rektorats⸗ 
Verwaltung aufgetragen wird, darauf zu ſehen: daß die 
jädiſchen Schüler vierteljährlich einen Ausweis über 
Empfang des Religion⸗Unterrichts und eine Bemerkung 
über die darin gemachten Fortſchritte beibringen ſollen. 
Dabei wird auf die, unter ſpecieller Leitung des Rabbi⸗ 
ners Dr. Geiger ſtehende Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt 
als auf eine, alles Vertrauen verdienend, aufmerkſam 
gemacht. Eine Verordnung des Stadt⸗Conſiſtoriums 
veranlaßt die Rektoratsverwaltung, die älteren Schüler 
zum regelmäßigen Beſuch des Predigt⸗Gottesdienſtes 
anzuregen und ſich davon Ueberzeugung zu verſchaffen, 
ob und mit welchem Erfolg der Annahmung nachge⸗ 
kommen werde. — Acht Abitutienten werden das Gym⸗ 
naſium verlaſſen; die Anzahl der Schüler beträgt 204. 


Oratorium. 

Am 8. März führte die hieſige Singakademie das 
Oratorium Samſon von Händel unter Leitung ih⸗ 
res Directors, Herrn Moſewius, mit Occheſter fehr 
gelungen auf. Referent hörte dies Werk ſchon früher 
bei zwei großen Muſikfeſten; zuerſt 1832 am 10. Juni 
im Gürzenich zu Köln unter der Leitung von Ferdi⸗ 
nand Ries, und dann 1833 am 19. Juni im Dom 
zu Halberſtadt unter Louis Spohr's Direktion; 
beide Male von über 500 Mitwirkenden nach Moſel's 
Ueberſetzung und Inſtrumentirung ausgeführt. Letztere 
würde allerdings bei der etwas deſchränkten Räumlich⸗ 
keit des Muſikſaales der Univerſität nicht gut anzu⸗ 
wenden geweſen fein, da der Gebrauch aller jetzt übli⸗ 
chen Blasinſtrumente auch eine maſſenhafte Beſetzung 
des Streichquartetts bedingt; dennoch war auch diesmal 
der Effekt ein beftiedigender, auch traten alle bewegten 
Figuren in den Chören deutlich und ſcharf hervor; nicht 
minder zeugte die feinere Nüancirung von richtigem 
Erfaſſen und ſorglichem Einſtudiren. Was die Com: 
poſition ſelbſt anbelangt, ſo iſt Samſon gewiß mit 
das ſchönſte Werk Händels. Nirgends eine ermüdende 
Länge, immer ſchöne, abgerundete Form. Friſche le⸗ 
benskräftige Erfindung, Innigkeit und Wahrheit im 
Ausdrucke und ein großes dramatiſches Leben ſind die 
Hauptvorzüge dieſes Werkes. Alle Schönheiten einzeln 
herzuzählen iſt Ref. nicht im Stande. Wie feſtlich be: 
ginnt gleich der erſte Chor in d: „Erſchallt Trompeten 
hehr und laut!“ Wie rührend und tiefergreifend wirkt 
Samſons Arie in e moll: „Nacht iſt's umher.“ Herr⸗ 
lich macht ſich pianiffimo: „O alles Lichtes Quell“ 
(a moll), worauf ſchön contraſtirend das: „Zeige dich 
Licht“ (e dur) mächtig wirkt. Das bewegte Fugato 
in a moll: „Die Schatten flohen“ x. iſt ſchön gear⸗ 
beittt. Referent könnte, wie geſagt, nicht aufhören, 
wollte er alles Schöne und Herrliche des Werkes ge⸗ 
bührend ſchildern. Die Arle Dalila's: „Vertrau, o 
Theurer“ (h moll), wo ſpäter der Chor der Jungfrauen 
das Thema aufnimmt und mit dem Solo verflechtet, 
iſt koſtbar. Genial und von großer dramatiſcher Wir⸗ 
kung iſt das Duett in a moll: „Geh, ſeiger Prahler, 
geh!“ Tief ergreifend, rührend und harmoniſch ſchön 
macht ſich die Arte der Micah (es dur): „O hör' mein 
Fleh'n, allmächtiger Gott“. Der Chor „Hör Jakobs 
Gott“ in f dur iſt voll Gravität. In der Arie (b dur) 
„Herrlich erſcheint im Morgenduft“ haben die Celli, 
Viole, Fagotti eine intereſſante Figur in der Mittels 
ſtimme. „Bringet Lorbecren, Palmen bringet“ (Chor 
in g moll) iſt tief ergreifend, „Laut ſchalle unſrer 
Stimmen voller Chor“ in d ſchließt das Werk präch⸗ 
tig ab. Möchte Herr Director Moſewius die Güte 
haben, uns ſpäter einmal den Genuß einer Aufführung 
dieſes Werkes nach der Moſelſchen Bearbeitung in 
der Aula zu verſchaffen. Nicht nur daß die Chöre 
durch dieſe Inftrumentirung an Glanz gewinnen, ſon⸗ 
dern es ſind auch die zarten Stellen durch die geiſt⸗ 
volle Anwendung der weichen Klarinetten, die nicht ſel⸗ 
ten mit den Fagotten gleich einem zarten Orgelregiſter 
in Geſang und Violinen hineinhauchen, von wunderba⸗ 
ver Wirkung. Referenten, der bei den oben erwähnten 
beiden ebenfalls ſehr ſorgfältig vorbereiteten Muſikfeſt⸗ 
Aufführungen auch allen Hauptproben beiwohnte, ſteht 
die ſchöne Wirkung dieſer Inſteumentation noch ganz 
lebendig vor der Seele. Doch auch die bei der letzten 
Aufführung angewendete (wenn Ref. nicht irrt, Mo⸗ 
zartſche) iſt richt wirkungsreich und namentlich in ei⸗ 
nem kleineren Lokale zweckmäßig. Adolph Heſſe. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Die Unterſuchuag über die e welche das 
orbnungsmäßige Eintreffen des Abendzuges am 28. v. 
Mis. verhinderten, hat ergeben, daß der von Oppeln 
rechtzeitig Abends 6 Uhr 10 Minuten abgegangene Zug 
nur bis Telegraph 41, zwiſchen Brieg und Ohlau, 
wegen der dort defekt gewordenen Maſchine gelangt 
war. Das Signal nach einer Hülfsmaſchine wurde 
ſogleich über Oglau hinaus nach Breslau welter gege⸗ 
ben, es kam aber ſtatt deſſen um 9 Uhr das Signal 
hier an, daß „der Zug von Ohlau abgegangen“ ſei. 

Sein N hteintreffen und die Steigerung des Win⸗ 
des und Schneetreibens ließen annehmen, daß der Zug 
in den Schneewehen zwiſchen Leiſewitz und Cattern, 
wie am 20. und 21. vor, Mte., ſich durchzuarbeiten 
Mühe finde, dem man aber, fo lange der Zug auf der 
Linie zwiſchen Ohlau und Breslau fignalifiet war, ohne 
Aufforderung, durch Entſendung einer Maſchine von 
hier aus zu Hülfe zu kommen, nicht wagen durfte. 

Nach 11 Uhr ging der Bericht ein, daß der Zug 
auf der erſten Bahnmeiſterſtrecke nicht befindlich, und 
das Signal: „der Zug ſei von Ohlau unterwegens“ 
überall ordnungsmäßig gegeben ſei. Indeſſen war nach 


Ohlau von der nach Breslau zunächſt gelegenen Zten 


Strecke berichtet worden, daß das Hülfs⸗Signal ord⸗ 
nungsmäßig auf der Strecke weiter gegeben ſei. Die 
Bahnmeiſter der beiden End⸗Stationen fetzten wiederholt 
ihre Patrouillen, und nun über die ihnen zugewleſenen 
Bahnabtheilungen hinaus, fort. 

Nach 1 Uhr Morgens traf endlich das Hülfs⸗ 
Signal hier ein und ohne alle Verzögerung ging die 
Hülfs⸗Moſchine von hier nach Ohlau, wohin indeſſen 


durch die lobenswerthen Anſtrengungen des Locomotſv⸗ 
Führers der Zug durch die nur mit einem Zylinder ar⸗ 
beitende Maſchine nach und nach fortbewegt wor⸗ 
den war. N 

Es find die zwei Telegraphenwärter, bei denen zu: 
nächſt das Hülfs⸗ Signal in ein Fahr» Signal verän⸗ 
dert worden war, ermittelt und durch fofortige Entlaſ⸗ 
fung aus dem Dienfte, die fieben, ihnen zunächſt ſta⸗ 
tionirten Wärter find theilweiſe mit erheblicher Geldbuße 
geſtraft, der betreffende Bahnmeiſter der ten Abthei⸗ 
lung, well er bei den Nachtarbelten zwiſchen dem 20, 
und 23. v. Mes. mit tühmenswerther Anſtrengung die 
Arbeiten geleitet, dabei ſich aber die Füße im Schnee 
erfroren, und deshalb den Fortgang der Signale auf 
ſeiner Strecke theilweſſe nur mit großer Beſchwerde con: 
troliren konnte, von der Strafe freigeſprochen worden. 

Vorſtehendes bringen wir zur öffentlichen Kenntniß. 

Breslau den 7. März 1845. 
Das Directorlum. 


Oppeln, 7. März. Endlich hat ſich auch in un: 
ſeter Stadt ein Verein zur Gründung einer deutſch⸗ 
katholiſchen Kirche gebildet. Derſelbe zählt ſchon jetzt 
Über hundert Mitglieder meiſt aufgeklärter Katholiken, 
und wie ich höre, ſo wird ſchon in wenigen Tagen die 
erſte Verſammlung zur näheren Berathung ſtattfinden. 

> Ein Katholik. 


. 
(Reichenbach.) Der Leipziger Allgemeinen Deut⸗ 
ſchen Zeitung (Nr. 53 der Bresl. Ztg.) wird aus Schle⸗ 
ſien gemeldet: Reichenbach iſt noch immer mit Mili⸗ 
tair beſetzt, eine Schwadron des 10. Huſarenregiments 
und 40 Hufaren vom 4. Regiment bilden die Garni⸗ 
ſon, von der wir hoffen wollen, ſie möge unthätig blei⸗ 
ben.“ — Dieſer Artikel bedarf einer Berichtigung. 
Reichenbach hat eine Garniſon von 100 Mann vom 
zehnten Infantetie⸗Regiment aus Schweidnitz und 40 

Huſaren vom vierten Regiment aus Strehlen. 

(Wand.) 

Mannigfaltiges. 

Berlin, 8. Marz. Vor einigen Tagen fahen 


wir hier von Schulknaben eine intereſſante Parodie der 


maskirten Studenten- Schlittenfahrt. Achtundzwanzig 
Schlitten, genau fo viele, als die Studenten geſtellt, 
bewegten ſich, jedoch ohne polizeiliches Geleit, die Lin⸗ 


den entlang; Scxtaner ſpielten die Pferde, Quintaner | 


die Löwen und Bären, die Mönche und Kaifer, es war 
ein drolliger Aufzug. Unfere Berliner Jugend hat uns 
ſchon öfter eine ſolche Carnevalsſcene zum Beſten ge⸗ 
geben. Einige Tage nach der Einholung ſahen wit 
etwas Aehnliches. — Die Poſten ſind noch immer 
nicht in der gewöhnlichen Ordnung. Die Anhaltſche 
Bahn ſoll bei dem letzten Schneewetter die Hälfte ihrer 
Lokomotiven verdorben haben. — Dr. Strack, der, 
wie man weiß, in Theatet⸗Billetverkaufs⸗Angelegenhei⸗ 
ten ſiskaliſch belangt war, iſt freigeſprochen worden, 
weil die Richter keinen Haltpunkt fanden, gegen ihn 
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apoſtoliſch-katholiſchen Kirchenweſens hat hier 
großes Auſſehen gemacht. Die Entwickelung dieſer 
großen Sache ſchreitet unaufhaltſam vorwärts. Auch 
am Rhein und in Wiesbaden, Koblenz und an andern 
Orten iſt feſter Boden gewonnen und eine Hemmung 
ſcheint kaum mehr möglich. — Zu dem unglücklichen 
wahnſinnigen Dr. S. iſt noch ein ebenſo unglücklicher 
Weinhändler F. gekommen, welcher die fire Idee be⸗ 
ſaß, höheren Orts wichtige Mittheilungen machen zu 
wollen und deshalb die Wochen anging. Man wies 
ihn mit ſeinen unſinnigen Angaben und Vorſtellunge n 
ſo lange ab, bis nichts übrig blieb, als ihn zu verhaften. 

— (Potsdam.) Ueber Rotterdam iſt die Nachricht 
eingelaufen, daß der Regierungs⸗ Referendar, Freiherr 
von Los, welcher aus wiſſenſchaftlichem Intereſſe den 
königl. preußiſchen Kommerzien⸗Rath Grube auf feiner 
Handelsmiſſion nach China begleitet hatte, in der Nähe 
von Isle de France vom gelben Fieber dahingerafft 
worden iſt. 

— Eine Kataſtrophe, wie fie den Felsbergern bes 
vorſteht, droht auch einem Theile der Einwohnerder indu⸗ 
ſtriellen Bergſtadt Altenberg. Nachdem feit dem 
Jahre 1458, wo daſelbſt der Zinnbergbau aufkam, be⸗ 
reits im Jahre 1576 die große Pinge, ein Abgrund 
mit 60 bis 100 Ellen hohen Wänden und einem Flä- 
cheninhalt von mehreren Morgen dadurch entſtand, daß 
der durch die eigenthümliche Formation der Zinnneſter 
und deren Abbau mit ungeheuren bis 150 Ellen ho⸗ 
hen Höhlen untergrabene Erdboden plötzlich zuſammen⸗ 
ſtürzend jenen Krater bildete; war ein derartiger enor⸗ 
mer Erdfall zeither durch größere Vorſicht vermieden 
worden. Allein gegenwärtig ſteht wieder ein ſolches 
Ereigniß bevor. Viele Häufer find bereits geriumt, 
und es iſt nur zu wünſchen, daß der Sturz nicht etwa 
einen größeren Umfang gewinnt, als die dermaligen An⸗ 
zeichen vermuthen laſſen, und dadurch noch bewohnte 
Gebäude in ſeinen Bereicht zieht, was ohne Verluſt 
von Menſchenleben ſchwerlich abgehen würde. 

— Nach hier eingegangenen Briefen aus Moskau 
und Petersburg zeigt ſich der Winter in Rußland auf⸗ 
fallend mild und freundlich. In erſterer Stadt herrſchte 
nur einige Tage lang ein heftiges Schneewetter. Die 
Kälte iſt verhältnißmäßig gering, Schnee nur wenig 
gefallen. 

— Die Stadt Tapolcza, im Szalader Comitat, iſt 
durch eine große Feuersbrunſt faſt ganz verheert wor⸗ 
den. Ueber 200 Häuſer find eingeäſchert und ein gro; 
ßer Theil der Einwohner iſt in der harten Jahreszeit 
obdachlos. 

— Aus Tyrol erhalten wir eine Menge Nach⸗ 
richten von Unglück durch Lawinen. In der Ge⸗ 
meinde Rabbi, nördlich von St. Bernardo, wurden am 
1. Februar 2 Häuſer verſchüttet, wobei 4 Menſchen ih⸗ 
ren Tod fanden. An demſelben Tage ging eine La⸗ 
wine bis Brenta hinab und nahm 2000 Fichten und 


eine Lawine einige Häuſer am Colle di Lana. Einige 


auf der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn: 
ſtrecke zwiſchen Breslau und Liegnitz befördert worden 
6023 Perſonen, 106 Gtr. 42 Pfd. Gepäck Ueberfracht, 
16 Equipagen, 61 Hunde, 652 Ctr. 64 Pfd. und 
14850 Stück Schwellen Eilgut, wofür die Einnahme 
inkluſide Ertraorpinaria betragen hat 4684 Rthl. 25 
Sgr. 6 Pf. 


. 
r 
Breslau 8. März. Der umſat in Aktien war ſehr 
wo die meiften find merklich hoher als geſtern 5 
worden. 
Oberſchl. Lit. 4 4% p. C. 124 Br. 


Prior. 1031 
dito Lit. B 4% p. C. 115 Gld. * Bre 


Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 1191, und 


7 

dito dito dito Prior. 101 Br. . bez. 
Rheiniſche 4% p. C. 98 Br. 97% Gld. £ 

dito Prior »Stamm 4% Zus. Sch. 108%, bez. u. Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 114% bez. u. Br. 

dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. €. 105 bez. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 115%, Br. 
dito Bafriſche Zu Sch. p. C. 103 Gd. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 bez. u. Br. 104% Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111½ bez. u. Gld. 
Wilhelmsbahn Zuf.⸗Sch. p. C. 117 bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 118%, Gld. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 102% —103 bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Co mp. 
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Vor einigen Tagen hat die Schleſiſche Zeitung mit 
Beziehung auf umlaufende Gerüchte in unferer Stadt, 
auf Korteſpondenznachrichten in Berliner Blattern und 
auf eine Anzeige des Hrn. v. Holtei „einige weſentliche 
Punkte“ über eine bevorſtehende Veränderung des Di⸗ 
rektoriums und der Adminiſtration der hieſigen Bühne 
angegeben. Die geſtern hier angekommene Voß'ſche 
Zeitung will in einer Privatmittheilung aus Breslau 
fogar den Tag der Ratifikatſon des Vertrages wiſſen, 
nach dem Hr. Richard Kießling und ich die Direktion 
des hieſigen Theaters übernehmen. Wer das Contrakts⸗ 
Verhältniß zwiſchen dem Hrn. Baron v. Vaerſt und 
den Herren Theater-Aktionairen irgendwie kennt, kann 
von einer förmlichen Uebernahme der Direktion Seitens 
Dritter gar nicht, von einer theilweiſen Veränderung 
derſelben nur unter gewiſſen Modifikationen ſprechen. 
Wenn in der That alle die Gerüchte und Korreſpon⸗ 
denznachrichten auf ſchwebende Verhandlungen und 
in näherer oder fernerer Zeit ſich vielleicht realifirende 
Eventualitäten, bei denen weder Hr. Kießling noch 
meine Perſon unbetheiligt iſt, die aber nach ihrer, zum 
Theil ſehr delikaten Natur vor einer definitiven Lö⸗ 
ſung zur öffentlichen Mittheilung durchaus nicht geeig⸗ 
net ſind, reduzirt werden müſſen, ſo bleibt nur die An⸗ 
zeige des Hrn. v. Holtei ſtehen, welche allerdings mit 


ſelben, von dem bisherigen Amte zurückzutreten, bezogen 


Tannen mit ſich. In der Nacht zum Aten zerftörte der Schleſiſchen Zeitung auf den gefaßten Entſchluß deſ⸗ 
einzufchreiten. Dieſe Theaterangelegenheit macht übri⸗ 
gens noch immer viel von ſich reden. Durch Abonne⸗ 
ments und andere Verhältniſſe werden täglich von den 
Opernhaus billets zu den Vorſtellungen der Mlle. Jenny 
Lind fo viele Billets confumirt, fo daß nur etwa 150 
für das große Publikum übrig bleiben, und da zu die⸗ 
fen immer 9— 10,000 Gompetenten find, fo läßt ſich 
eımeffen, wie viele Rippenſtöße auf dem Gange zur 
Kaſſe umſonſt ertragen werden. — Die Erklärung des 
königl. ſächſiſchen Miniſteriums in Sachen des chriſt⸗ 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eisenbahn. 


Zur Anlage der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn fol die Ausführung der Erd⸗ 
arbeiten, fo wie der Bau der kleineren Brücken und Durchläſſe at: 
in der dritten Bau Abtheilung zwischen Halbau und Bunzlau auf der 5015 Ruthen 
n langen Strecke zwiſchen Halbau und Schönberg als ötes Loos 
im Wege der Submiſſion in Entreprife gegeben werden. 
Die Pläne, Berechnungen, Entreprife+ Bedingungen und Submiffions« Formulare können 
E 


geringere Schäden meldet man aus anderen Gegenden. werden darf. Es wird mir vielleicht vergönnt fein, nach 
Breslau, 9. Mär. In der Wache vom 2. bis einiger Zeit dieſer, nur die Korreſpondenz in der Voß⸗ 

8. März c. find auf der Oberſchleſiſchen E iſen⸗ ſchen Zeitung rund abweiſenden Anführung eine be⸗ 

bahn 3142 Perſonen befördert worden. Die Ein⸗ ſtimmte Angabe folgen zu laſſen. Die Leſer wollen 

nahme betrug 2582 Rihlr. — Auf der Breslau- mir beiläufig die Bemerkung erlauben, daß ich von jetzt 

Schweidnitz⸗Freiburger Eiſendahn wurden in ab dis auf Weiteres jeden Antheil an den Theater⸗ 

der Woche vom 2. bis 8. d. Mts., 2312 Peiſonen Referaten in dieſer Zeitung ſuspendirt habe. 

befördert. Die Einnahme betrug 2100 Rthl. 18 Sgr. Breslau, den 9. März 1845. 

4 Pf. — Im Laufe des Monats Februar 1845 find | Dr. Leopold Schweitzer. 


BORUSSIA. 


Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia in Königsberg i. P. mit einem 
Grund⸗Kapital von 2 Millionen Thaler Preaß. Cour. verſichert zu billigen und feften Prä⸗ 
mien, ohne in irgend einem Falle Nachzahlungen zu fordern: 

Bewegliche und unbewegliche Gegenſtänder aller Art, 
und vergütet den Schaden und Verlust, welcher an den beantragten Gegenſtänden in Folge 
eines Brandes, Blitzes oder einer Exploſion, ſelbſt ohne zu zünden, entſtanden, ſei es 2 
Verbrennen, durch Beſchädigung beim Löſchen, Niederreißen, durch nothwendiges Ausräume 1 
durch ya hg oder durch die zur Hemmung des Brandes nöthig geworden 
ſichtliche Beſchädigung oder Vernichtung. 

Pr unentgeltlichen Mittheilung der Bedingungen, zur Lieferung der anden if 
trags⸗Formulare an reſp. Verſicherungsſuchende und zum Abſchluſſe von Verſich 


ſtets gern bereit: 
der Agent J. G. Kuchler, Kammerer. 


in dem techniſchen Burcan zu Bunzlau beim Abtpeilungs:Ingeni ig während der 

0 i Ingenieur Ludewig während de 
. 13 werten, wofelbft 50 m Erlegung von 10 Sgr. Abſchriften 
der Bedingungen, der allgemeinen Nachweifung und des Submiſſions⸗Formulars in Empfang 
genommen werden können. r 


Submiſſionen für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen mit der Aufſchrift: 
„Offerte zur Uebernahme des Sten Looſes der Planirungsarbeiten 
in der dritten Abtheilung“ 

bis zur Mittagsſtunde des 10. April d. J. portofrei bei uns (Leipziger Straße Nr. 61) ein: 
gereicht; ſpäter eingehende Submiſſionen können nicht berückſichtigt werden. 

Die ſich Meidenden bleiben noch 14 Tage nach dem 10. April d. J. an ihre Offerte 

Berlin, den 21. Februar 1845. 


Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Mäckiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
Außer dem Junkern = Straße —— 1 1 äften zu de rg von 
acht, N 0 0 0 n | 
HN Deo Puhlhams nad einen Zettelkaſten, Tbrechteſtraße Nr. 6, im Palmbaum 
angebracht. Breslau, den 8. März 1845. 8 
| Direktorium. 


Allerbilligſter Verkauf von Mode⸗Waaren, 
be 5 j 
F ee ee eee ee 


größter Aus wahl, Kleider⸗Kattune, 
$ i trieben 
+ Schleſin er, (ganz ungeftört getrie 


auch das Brau- Urbarium 
Mode⸗Waaren- und Stohhut⸗Handlung, hee SER 
Katlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, eine Treppe hoch. 


Nimptſch, im März 1845. 


Km Am 15. Min findet die Werfammlung des Oppelner Land: und 


2 . : nwart aller verehr⸗ 
Forſtwirthſchaftlichen Vereins ſtatt, und it die Org e 
B Melde an dieſem Tage um deshalb nöthig, es ae über 
das diesjährige auszuführende Thierſchaufeſt zum Schluß 9 müſſen. 


* Brauhofs⸗Verkauf in Görlitz. 5 


in ſolcher iſt im urbaren Brau- und beſten Bauzuſtande m 
ee eee Gefäßen, wohlverſehenen Schank⸗ Lokalen, ene 
ſchönſten Platz der Stadt gelegen, jetzt, ehe man ſich in die render. 
Gewerbe⸗Ordnung einrichtet, au nden = chank, 
Hauſe kann neben der 2 5 e nene Bananen würde 

tweiſe überlaſſen werden können. 5 
Siesta bei Ü FJ. W. Hildebrandt, 
Blücher⸗Platz Nr. 8. 


Theater⸗Repertoire. 

Montag, zum Tten Male: „Der arte⸗ 
ſiſche Brunnen.“ Zauber⸗Poſſe mit 
Geſängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 
Verfaſſer des „Weltumſeglers wider Willen.“ 
— Folgende Dekorationen ſind vom 
Dekorateur Herrn Pape neu gemalt, und 
zwar: 1) Önomengrotte; 2) Land⸗ 
ſchaft; 3) Lager⸗Landſchaft; 4) Eis⸗ 

egend am Nordpol; 5) Brunnen: 

Dekoration; 6) Erz⸗Tempel. — Die 

vorkommenden Tänze und militärifchen 

Gerzitien find vom Balletmeiſter Herrn 

Helmke. — Sämmtliche Coſtume 

ſind nach Angabe der Regie neu ausgeführt 

von dem Coſtumier Herrn Wolff. 3 
Dienſtag: „Der Barbier von Sevilla. 

Komiſche Oper in 2 Aufzügen, Muſik von 

Roſſini. 

5 Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am Aten d. M. in Brieg erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Fran⸗ 
zista, geb. Helmer, von einem gefunden 
Sohne, beehrt ſich hierdurch, ſtatt befonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 

Schneege, 
königl. Poſtſecretair und Kaſſrer. 
Entbindungs = Anzeige. 

Heute wurde meine liebe Frau, Marie, 
geb. von Berge⸗Herrndorf, von einem 
Mädchen glücklich entbunden. Dies beehre ich 
mich Verwandten und Freunden, ſtatt jeder 
beſonderen Anzeige, hiermit ergebenſt mitzu⸗ 
theilen. 

Breslau, den 8. März 1845. 

v. Luck, Lieut. im 11. Juf.⸗Regt. 


Entbindungs = Anzeige. 

Geſtern früh gegen 8 uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau, Marie, geb. Bobrzyk, von 
einem gefunden Knaben glücklich entbunden, 
was ich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt anzeige. 

Ober⸗Glogau, den 6. März 1845. 

Loos, O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend Y, auf 12 uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner Frau Con⸗ 
Se geb. Liebig, von einem gefunden 
Mädchen, zeige ich, ſtatt befonderer Mel: 
dung, Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt an. 

Dittersbach bei Lüben, den 8. März 1845. 

Münſter, Paſtor. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend nach 11 uhr entſchlief fanft 
zu einem beſſern Leben unſer lieber Guido 
an Krämpfen in einem Alter von 4 Monaten 
und 8 Tagen. Dies zeigen wir Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ganz 
ergebenſt an. 

Breslau, den 8. März 1845. 

H. W. Bergmann und Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 4. März gegen Mittag erfolgten 
Tod meiner geliebten Frau, Bertha, geb. 
Gumprecht, in Folge der Entbindung, zeige 
ich Freunden und Bekannten im tieſſten Schmerz 
hierdurch ergebenſt an. 

Meſtin bei Danzig. 

Carl Schröder. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Heute entriß uns der Tod nach kurzem 
Krankenlager unſer innigſtgeliebtes Töchter⸗ 
chen Ida, in dem Kindesalter von 2 Jahren 
und 2 Monaten. Unſer Schmerz iſt unermeß⸗ 
lich, und bitten wir um ſtille Theilnahme. 

Skudla, Kreis Pleſchen, 28 Febr. 1845. 

Philipp Sandberger und Frau. 


Todes⸗ Anzeige. 

Nach mehrjährigen ſchweren Leiden vollendete 
heute Vormittag gegen 10 fuhr mein guter 
Mann, der vormalige Gutsbeſitzer Carl Frie⸗ 
drich Prietſch, ſeine irdiſche Laufbahn, wel⸗ 
ches ich im tiefſten Schmerzgefühl allen lieben 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt anzeige. 

Steinau a/ O, den 7. März 1848. 

Minna Prietſch, geb. Beudel. 
Todes⸗ Anzeige. 

Den heute durch Nervenſchlag unerwartet 
erfolgten Tod meiner geliebten zweiten Toch⸗ 
ter Kg nes, zeige ich mit meinen Kindern tief 

ebeugt, ſtatt befonderer Meldung, allen Bes 
annten und Freunden, hierdurch ergebenſt an, 
indem ich mich der ſtillen Theilnahme verſi⸗ 
chert halte. 

Saleitnig, den 6. März 1845. 

Der penfionirte Oberſt⸗Lieutenant 
b. Wolffersdorff. 


Au guſt 
delle ‘ v. Wolffersdorff. 


Emil 
Todes⸗Anzeige. 

Den heute erfolgten Tod unſers lieben 
Theodore, in einem Alter von 7 Monaten, 
an Maſern uud hinzugetretenen Krämpfen, 
zeigen wir tief betrübt entfernten Verwandten 
und Freunden, 
mit ergebenſt an. 

Meſeritz, den 6. März 1845, 
Albinus, Oc. Aſſeſſor und Frau. 
Todes ⸗Anzefge. 
(Verſpätet.) 
Heute endete 


fein mir theures Leben nach urũ . 

tem 38ften Jahre. Seinen verehrten 4 

nern leg, en 4 ſtatt beſonderer Meldung. 
9 „März 1845. 

a verw. Märker, geb. Kartſcher. 


att beſonderer Meldung, hier⸗ f. 


mein innigſt geliebter Gatte ? 


— 


Dramatisch - declamatorische 


Vorlesungen 
von Karl von Holtei. 


(Im Saale des Königs von Ungarn, 7 Uhr.) 

Dem Wunſche mancher Gönner und Freunde 
zu genügen, werde ich an drei auf einander 
folgenden Mittwochen, den zwölften, neun⸗ 
zehnten und ſechsundzwanzigſten März folgende 
Shakspereſche Dramen: König Johann, Cym⸗ 
beline, Heinrich IV., öffentlich vortragen. 
Abonnements auf alle drei Abende ſind für 
Ein und einen halben Thaler in der Muſika⸗ 
lien⸗Handlung des Hrn. Groſſer, (vormals 
Cranz) welche gefälligft den Debit übernom⸗ 
men hat, zu erhalten. Eintrittskarten auf 
einzelne Abende werden für 20 Sgr. ebenda⸗ 
ſelbſt ausgegeben. 


Die mechaniſche Ansſtellung, 
Schweidnitzer Straße im goldnen Löwen, 
wird unwiderruflich Mittwoch den 12. März 
geſchloſſen. um noch recht zahlreichen Beſuch 

bittet ergebenſt: Seill. 
Altes Theater. 5 

Heute Montag den 10. März, unter Mit⸗ 
wirkung der Gymnaſtiker HH. Maurice, 
Whittoyne und Pediani, große außer⸗ 
ordentliche Vorſtellung, worin dieſe zum letzten 
Male auftreten und daher Alles aufbieten wer⸗ 
den, um das Publikum zu befriedigen. Zum 
Beſchluß eine komiſche Pantomine. 2 

Carl Price. 
Techniſche Section. 

Montag, den a Abends 6 Uhr. 
Herr Kaufmann G. Liebich wird eine neue 
Methode, zuckerhaltige Flüſſigkeiten auf ihren 
Gehalt an reinem Zucker zu unterſuchen, mit: 
theilen und der Secretair der Section, Di⸗ 
rektor Gebauer ein Ofen⸗Modell des Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektors Hrn. Schubert vorlegen. 


Der neue Curſus in meiner 


Spiel⸗ und Vor⸗Schule 


beginnt den 1. April. Anmeldungen dazu er⸗ 
bitte ich mir in den Vormittagsſtunden bis 
zum 20. März. J. Kallenbach. 


Sehr beliebte neue Tänze. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Kupferschmiedestrasse No. 13, 
Ecke der Schuhbrücke, siud erschienen: 

Keine Rosen ohne Dornen. 
1 Polonaise, 1 Walzer, 3 Polka, 1 Ga- 
lopp f. d. Pfte., von M. Lesch nick. 
Preis. 7½ Sgr. 

Lieblings -Contre-Tänze Ihrer 
Maj. der Königin Victoria von Eng- 
land, nebst dem berühmten Dulcama- 
ra-Polka aus der Oper: „Der Liebes- 
trank“ von Donizetti, für das Piano- 
forte von Fl. Olbrich. 5 Sgr. 

Mysteres de la danse. 3 Ma- 
zures p. le Piano p. Eugene Kacz- 
kowski. 5 Sgr. 

Mai-Bouquet, Walzer f. d. Piane- 
forte von A. v. S. 7% Sgr. 

Die Sehvär menden. Walzer für 
das Pfte, von Wilhelm Pichardt. 
Preis 10 Sgr. 

Philippinen. Walzer für das Pfte, 
zu 4 Händen, von B. E. Philipp, 
Preis 10 Sgr. x 

Vorstehende Tänze können den gelun- 
gensten Comppsitionen der neuesten Zeit 
zur Seite gestellt werden uni verdienen 
vollkommen die ihnen allerseits zu Theil 
werdende Anerkennung, 


Dem mit unserer Musikalienhandlung 
verbundenen, vollständigsten 


Musikalien-Leih-Institut 


können stets Theilnehmer unter den bil- 
ligsten Bedingungen beitreten, Auswär- 
tigen werden besondere Vortheile gewährt, 
welche für die Transportkosten, selbst 
bei bedeutender Entfernung, vollkommen 
entschädigen. 
F. E. C. Leuckart, 
Rupferschmiedestrasse Nr. 13. 

. Bei Günther in Liſſa ift erſchienen un 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
G. P. Aderholz zu bekommen: 


Offenes Sendſchreiben 


an 
römiſch⸗katholiſche Chriſten, 
auf Veranlaſſung der Rechtfertigung des 


Herrn Czerski wegen feines Abfalles B 


von der römiſchen Hofkirche, 
von 
22 J. C. Jurek, 
römiſch⸗kattol. Priefter der Erzdiözeſe Poſen. 
Preis 3 Sgr. 


Zur Leitung des Hausſtandes eines verwitt⸗ 
weten Beamten und zur ſittlichen Erziehung 
einer drei Kinder wird in einer mittleren Stadt 
eine Dame geſucht, weiche der franzöſiſchen 
Sprache mächtig ſein muß, die engliſche Sprache 
und Kenntniſſe in der Muſik werden zwar ge⸗ 
wünſcht, ſind aber nicht unerläßliche Bedin⸗ 
gungen. Nähere Auskunft wird gefälligſt der 
err Gutsbeſitzer Hayn, Tauenzienplatz 3 
in Breslau, ertheilen. 

— x em 

Einen zuverläffigen, kautionsfähigen Wirth: 
ſchafts beamteten oder Rentmeiſter weiſet nach 
ö der frühere Oekonom Heidenreich, 

Breslau, Biſchofsſtr. 16. 
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Oeffentliche Handels Lehr⸗Anſtalt zu Berlin. 


Das Sommerhalbjahr in dieſer, upter der beſondern Obhut der hohen Miniſterien der 
Finanzen und des Unterrichts ſtehenden Anſtalt beginnt am 7. April. Die Lehrgegenſtände 
find: I) Allgemeine Handelswiſſenſchaft (Münze, Maaß und Gewichtskunde, Lehre von den 
Wechſeln, Staatspapieren, Börſen, Banken, Handelsgeſellſchaften, Fracht⸗ und Schifffahrts⸗ 
kunde ꝛc.): Direktor Noback und Friedrich Noback. — 2) Kaufmänniſches Rechnen: Dieſel⸗ 
ben. — 3) Waarenkunde und Technologie: Direktor Noback. — 4) Kaufmänniſche Korre⸗ 
ſpondenz: Friedrich Noback. — 5) Einfaches und Doppeltes Buchhalten: Derſelbe. — 6) 
Mathematik: Dr. Salzenberg. — 7) Allgemeine und Handels⸗Geſchichte: Dr. Schweitzer. — 
8) Handels⸗Geographie und Handels⸗Statiſtik: Dr. Freiherr v. Reden. — 9) Phnfit und 
Chemie: Dr. Rammelsberg. — 10) Deutſche Sprache: Dr. Heym. — 11) Franzsſiſche 
Sprache: Dr. Schweiger, Depaubürg und Ackermann. — 12) Engliſche Sprache: Dr. Ed⸗ 
ward Moriarty. — 13) Schonſchreiben: Schütze jun. 14) Zeichnen: Unger. f 

Ueber die Bedingungen der Aufnahme von Zoglingen, fo wie wegen jeder anderweitigen 
Auskunft über die Handels⸗Lehranſtalt beliebe man ſich an den Unterzeichneten zu wenden. 

Berlin, im Februar 1845. Direktor C. Noback (Zimmerſtraße 91.) 


Vorzuͤgliche Verbeſſerung in der Bierbereitung. 

Herr Kupferarbeiter Martens zu Namslau ift von mir in Stand geſetzt worden, eine 
beſondere Kühlvorrichtung anzufertigen, vermöge welcher die Biere in fehr kurzer Zeit bis 
zu 14 Grad Reaum., und in wenigen Stunden bis zu 8—9 Grad R., ohne alle Beiwirkung 
von Luft und Verdunſtung abgekühlt, und ſomit die hauptſächlichſte Grundzlage zur Säue⸗ 
rung und geiſtigem Verluſte entfernt werden kann. Vermöge dieſer Vorrichtung können nun 
zu jeder Jahreszeit, auch bei der größten Sonnenhitze, untergährige Lagerbiere angefertigt, den 
obergährigen Bieren aber das kräftige und erquickende Geiſtige vorzüglich erhalten werden. 
Derſelbe wird zugleich Anleitung geben können, wie man vermittelſt des Dampfes und dieſer 
Vorrichtung in ſehr kleinem Raume gute Brauereien wohlfeil einrichten und fomit künftig 
jeder nicht ganz verwahrloſte Dorfbrauer endlich gutes Bier liefern kann. — Brannt⸗ 
weinbrennereien können vermittelſt dieſer Vorrichtung auch bei der wärmſten Jahres⸗ 
zeit in einem ſehr kleinen Raume und in ſehr kurzer Zeit die Maiſche abkühlen und dadurch 
einen hohen Ertrag ſichern. — In den Fürſtenthümern Oels, Oppeln, Brieg u. Ratibor hat 
man ſich an Obigen, aus andern Orten an Unterzeichneten deshalb zu wenden. 

Groß⸗Schweinern bei Conſtadt in Ober⸗Schleſien, den 1. März 1845. 
FEED SIE DE IRÄRBENR Gebel, Königl. Regierungs⸗Direktor a. D. 

Bei Ed. Bote u. G. Bock in Berlin erschien soeben und sind bei 

Unterzeichneten vorräthig: 


Neue Zigeuner-Polka, 


getanzt in der Zauberposse: „Der artesische Brunnen,“ 
componirt für Pianoforte von A. Leutner. Preis 5 Sgr. 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 
Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


—— . ———— 43 
Bei J. G. Mittler in Leipzig iſt ſo eben erſchienen, und in allen Buchhandlungen 
in Breslau bei G. P. Aderholz (Ringe und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Denkſchrift 
über den Zuſtand der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät 
an der Univerſität zu Breslau, 
ſeit der Vereinigung der Breslauer und Frankfurter Univerſität bis 
auf die Gegenwart. 


Von 
Dr. F. C. Movers, 
ordentl. Profeſſor an der katholſſch⸗theologiſchen Fakultät der Univerſität zu Breslau. 
Gr. 8. geh. Preis 12%, Sgr. 

Der Verfaſſer tritt in dieſer Schrift den Unwahrheiten, Entſtellungen und Verdächti⸗ 
gungen offen entgegen, welche die Tagesblätter ſeit einiger Zeit über die katholiſch⸗theologiſche 
Fakultät zu Breslau gebracht haben, und giebt Aufklärungen und Mittheilungen, welche fo: 
wohl für die Geſchichte der Breslauer Univerſität, als auch für die Kunde der akademiſchen 

So eben erſchien bei Unterzeichnetem und iſt bei Ed. Trewendt in Breslau, Ar 
2 Nr. 39, vis-à-vis der Königl. Bank, fo wie in allen übrigen Buchhandlungen 
zu haben: 


Der Feind kam, da die Leute ſchliefen. 
Eine Predigt, 
Herrn Domherrn Förſter 
und auen katholiſchen Drieftern zur Beherzigung. 


einem römiſch⸗katholiſchen Laien. 
„Gehe hin, und zeige Dich den Prieſtern.“ Matth. S. V. 4. 
Hirſchberg, den 5. März 1845. H. Lucas. 


J. Urban Kern's Bücher ⸗Auktion. 


Anfang: Montags (den ID.) und Dienfiag (den 11. März) in meinem früheren 
23; es kommen vor: Pracht⸗ und Kupferwerke, 


. Kr ee e Must iſſenſ iſche, franzöſiſch 
altdeutſche 2, Muſikwiſſenſchaft, belletriſtiſche, franzöſiſche und 
engliſche Werke, Geſchichte, Neſſen. Mbllelegie, rien chat ꝛc. — 


er Die Buchhandlung J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7. 
Ro Sadness OOIOXNOOOHOCHHENOOR 
In Wiedermann’s Café und Reſtauration 


„ (Ring:Eee in der goldenen Krone, im erſten Stock), 

wird täglich Früh, Mittags und Abende warm geſpeiſt; ſowie — nebſt allen deutſchen & 
9 und fremden Weinen, alten und warmen Getränken, und dem fo beliebten Stons⸗ X& 
dorfer Lager, Bier, von heute ad ächtes böhmiſches Bier von vorzüglicher Güte, die 38 

Kufe zu 2 Sgr., zu haben iſt; es finden ſich Proben der transportablen Gasbeleuch⸗ 

tung vor. Ich erlaube mir daher, aus ganz Europa und den umliegenden Dörfern 
alle Freunde des Lichts hiermit ergebenft trinkend einzuladen. 

Max Wiedermann. 

Sandcgnsesssoseessedeseeeeo sees 


a 
once 


ionirte 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 


Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom 10ten bis 17ten d. Mts. 
Dienſtag am I Iten d. Donnerſtag am I3ten d. 
Sonnabend = Iten +. Montag = 1Tten = 


5 7 Uhr 8 Ir an 
ußzeit Nachmittag hr. 
a Eee 


a Berlin 3 Tage. 
Beſtellungen nehmen an: 


Meper H. Berliner. H. L. Günther. C. F G. Kärger. 
Johann M. Schay. 
dees 000008 oog 
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Zweite Beilage zu NE 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

i rg Verkaufe des hier Barba⸗ 
ragaſſe Nr. 10 belegenen, den 
Maurermeiſtere 


Bekanntmachung. 
Das Dominium Schreib ersdorf, hieſigen 


Erben des Kreiſes, beabſichtigt ſeine dort beſtehende drei: 
Friedrich Wilhelm Bartſchſ gängige Waſſermühle, ohne Veränderung des 


Fer Hau 3442 Rthl. 23 Sgr. 7 Pf. ge: Waſſerbettes und Gefälles, in eine viergän⸗ 


ſchätzten 


den 14. Vorm. 11 uhr 


Juni c. 


aufes haben wir einen Termin auf] gige ſogenannte amerikaniſche Mühle wie bis: 


her zur Fabrikation von Mehl und Schrot ꝛc. 


vor dem Herrn Oscherichts⸗Aſſeſſor Wendt Behufs Befriedigung der Mahlgäſte zu er: 


arteienzimmer anberaumt. 


in un 
* Hypothekenſchein können in der 


Taxe un 


weitern. 
Dies wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 


Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden.] niß gebracht, und es werden diejenigen, welche 


Als Verkaufs bedingungen find aufgeſtellt: 


1) der Verkauf geſchieht in Pauſch und Bo: vermeinen, aufgefordert, ſolche 


hiergegen gegründete Einwendungen zu haben 


binnen 8 Wo⸗ 


gen, wie das Haus ſteht und liegt, ohne chen präkluſiviſcher Friſt hier Amts ſchriftlich 
Bertretung der Taxe, ſedoch geht Eigen | anzubringen, widrigenfalls nach Vorſchrift des 


thum, Nutzen und Laſten mit der 
uebergabe auf den Käufer 1 


$ 7 des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 ſpä⸗ 
ter nicht darauf geachtet und die landespoli⸗ 


2) Käufer übernimmt ohne Anrechnung auf] zeiliche Genehmigung nachgeſucht werden wird. 


das Kaufgeld die Rubr. 

Zinſen und Laſten, 
3) Käufer übernimmt ferner auf Abrechnung 
des Kaufgeldes die allein nach Rubr. III, 
Nr. 9 auf dem Haufe haftende 1500 Rtl., 
rn 8 ee a Nr. 8 eingetra⸗ 
gene Proteſtation ungsreif iſt und in 
Folge deſſen die Erben ſich verpflichten, 
zen Löſchung zu bewirken, 
Käufer zahlt vor der Uebergabe den 
Ueberreſt des Kaufgeldes baar zum Depo⸗ 
ſitum des Vormundſchaftsgerichts, 
5) Käufer bleibt an ſein Gebot vier Woche 


II eingetragenen 


0 


nach dem Lizitationstermine gebunden, bis 
wohin ſich das Vormundſchaftsgericht Na⸗ 
mens der Bartſch'ſchen Minorennen über 
die Einwilligung in den Zuſchlag zu erklä⸗ 
ren hat, 

Käufer übernimmt ſämmtliche Koſten der 
Subhaſtation einſchließlich der Koſten des 
Abſchluſſes des Kaufkontrakts und des 
Werthſtempels, ſo wie die Koſten der Be⸗ 
ſitztitel⸗Berichtigung auf ihn ohne Anrech⸗ 
nung auf das sr eld. 

Breslau, den 21. Februar 1845. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Der von dem Oderſtrom, von der Claren⸗ 
Fluthrinne, von der Straße nach den Bleichen 
und von dem zur Leichnams⸗Mühle gehörigen 
Garten begränzte Platz ſoll im Wege der Li⸗ 


citation verkauft werden. Zu dieſer ſteht ein b 


Lermin 
am 13. med d. J., Vormittags 
1 Uhr 


L 
auf dem Fürſten⸗Saale an. Die Bedingungen 
ſind in unſerer Dienerſtube einzuſehen. 

Breslau, den 24. Januar 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
2 Bauholz⸗Berkauf. 

Mittwoch den 12. März, Nachmittag 3 Uhr, 
ſollen bei der ſtädtiſchen Ziegelei zu Herren⸗ 
wieſen 26 Stück trockene Bauhölzer in Län⸗ 
gen von 15 bis 24 Fuß, gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 8. März 1845. 

Die Stadt⸗Baudeputation. 


Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung gemäß ſoll eine Forſt⸗ 
Parzelle in der Oderka bei Kottwitz, zur Ober⸗ 
förſterei Zedlitz gehörig, mit einem Flächenin⸗ 
halt von 152,8 QRuthen öffentlich im Wege 
des Meiſtgebots, mit oder ohne Vorbehalt ei: 
nes Domainen⸗Zinſes, verkauft werden. Es 
iſt Beat ein Termin auf Donnerſtag den 
27. März a. c. Vormittag von 11 bis 12 
Uhr in dem Forſthauſe zu Kottwitz anberaumt 
und werden Kaufluſtige mit dem Bemerken 
dazu eingeladen, daß das geringſte Kaufgeld 
ohne Vorbehalt eines Domainenzinſes auf 41 
Attl. 20 Sgr. und mit Vorbehalt eines Dos 
mainenzinſes von 1 Kthl. jährlich auf 19 Rt. 
5 Sgr. feſtgeſetzt worden iſt. Die fpeziellen 
Bedingungen ſind in der Regiſtratur der Ober⸗ 
förfterei Zedlitz einzuſehen. 

Brieg, den 3 März 1845. 

Der königl. Forſtmeiſter Schindler. 
Aunukt 9 2 

Am 13ten d. Mts., Nachm. 2 uhr, ſollen 
in Nr. 9, Kirchgaſſe (in der Neustadt), wegen 
Ortsveränderung 532 

diverſe Meubles, wobei ein großer Spie⸗ 
Bi gel und andere ig 
entlich verſteigert werden. 8 
Breslau, den 9, März 1845. m 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Am 13ten d. Mts., Nachm. 4 uhr, ſollen 
in Nr. 37, Matthiasſtraße, 
vier Nußzkühe 
Öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. März 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Au kt i 


on. 
Das zur Kaufmann F. W. Richterſchen] Wand find 
Konkursmaſſe gehörige Waarenlager ſoll im eine Stiege 


Kaufmann Richterſchen Verkaufslokale hierſelbſt 
am 26. März c. und den folgenden Tagen 
von Vormittags 9 Uhr ab, an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 


Ohlau, den 4. März 1845. "fl 


Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


chen Geſetzes vom 28. 


Neuſtadt, den 5. März 1845. 
Der Königliche Landrath. 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der ſogenannten Feldmühle zu 
Przicho dt, hieſ. Kreiſes, Anton Schmolke, 
beabſichtigt neben dieſer ſeiner Mahlmühle eine 
bereits beſtandene, ſeit dem Jahre 1828 aber 


de⸗ eingegangene Brettſchneidemühle, ohne Verän⸗ 


derung des Waſſerbettes und Gefälles, wieder 
aufzubauen, und fell von einem unterſchläg⸗ 
tigen Rade betrieben werden. 

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit des 
Oktober 1810 öffentlich be⸗ 
kannt gemacht, und ſind etwanige Einwen⸗ 
dungen dagegen binnen 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt bier Amts anzubringen, nach wel⸗ 
cher Zeit — wenn kein begründeter Wider⸗ 
ſpruch angebracht — die landespolizeiliche Ge⸗ 
nehmigung nachgeſucht werden wird. 

Neuſtadt, den 5. März 1845. 
Der Königliche Landrath. 

Für den 2. April findet ein unverheixathe⸗ 
ter, gut empfohlener Bediente einen Dienſt 
auf dem Lande. Darauf Reflektirende mögen 
ſich Sonnabend den 15. Marz, früh 8 uhr, 
bei dem Portier des Gaſthofes zur goldenen 
Gans melden. 


Auf dem Maſtſtalle des unterzeichneten Do⸗ 
minii ſtehen 40 ſtarke und fette Ochſen. Käu⸗ 
fer können den einen Theil Ende dieſes Mo⸗ 
nats, den andern Theil Ende April c. abtrei⸗ 
en laſſen. 

Boguslaw bei Jarocin im Groß⸗Herzogthum 
Poſen, den 7. März 1845. 

Das Dominium. 


1 
Da ich mein bisher ug pn tes Putzwaaren⸗ 
Geſchäft wegen meiner Kränklichkeit zum 
April a. c. aufgebe, fo werde ich von heut ab 
einen Ausverkauf meines Waarenlagers, beſte⸗ 
ſtend in neuen Strohhüten, Kragen, Blumen, 
Haubenſtreifen, Bändern, fertigen Hauben und 
Hüten zu herabgeſetzten Preiſen veranſtalten. 
Fr. Schubert, geb. Stumb, 
Breslau, Schmiedebrücke 20. 


Gras -Samen 


offerirt das unterzeichnete Wirthſchafts⸗ Amt 
von letzter Ernte und beſter Keimfähigkeit zur 
gefälligen Beachtung, als: 
engliſches Raigras, genannt Whitewar- 
thense, pro Ctr. 16 Rthl., 
gewöhnliches engl. Raigras, p. Ctr. 11 Rtl., 
italieniſches Raigras, neue Sorte, 14 Rtl., 
Honiggras, beſte Sorte, 10 Rthl, 
Thymothegras, 12 Rthl., 
Knaulgras, 14 Rthl., 
Kammgras, 14 Rthl., 
weiche Trespe, 8 Rthl., 
ſtrauchartige Trespe, 9 Rthl., 
weichhaariger Goldhafer, 10 Rthl., 
Pimpinelle, 14 Rthl, 
langrankigen Knörich zum Grünfutter, pro 
preuß. Scheffel 1 Rthl. 15 Sgr., 
kurzwachſenden Knörich zur Schafweide, pre 
preuß. Scheffel 1 Rthl. 5 Sgr. 
Außer vorſtehend benannten Gräſern ſind 
in kleinern Quantitäten abzulaſſen: 
franzöſiſches Raigras, Wieſenfuchsſchwanz, 
Wieſenſchwingel, ſchmalblätteriges Rispen⸗ 
gras und Ruchgras, 5 
zu billigften Preiſen. 7 
Kaulwitz bei Namslau, den 1. März 1845. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Päck el. 


2 


Aecht v. Schütz'ſchen Geſund⸗ 
heitstaffent 
nebſt Gebrauchszettel, ſowie den gewöhnlichen 
Wachstaffent 
in gelb und grün iſt zu haben bei 
Wilhelm Regner, 
Ring, goldene Krone. 


Eine eiſerne Geldkaſſe und eine ſpaniſche 
billig zu verkaufen: Hummerei 17, 


hoch. 
Gute e Federbetten 
ſind billig zu 2 chmiedebrücke Nr. 51, 


im weißen Hauſe, zwei Treppen. 

Dem Freiburger Bahnhofe gradeüber Nr. 15 
nd mehre Beben zu 2 und 3 Stuben 
zu vermiethen, 


58 


der Breslauer Zeitung. 


Montag den 10. März 1845. 


Bekanntmachung. 
Wir machen hierdurch bekannt, daß die auf den hieſigen ſtädtiſchen Holz⸗ Höfen vor dem 
Ziegel- und Ohlauer⸗Thore ſtehenden Brennhölzer zu nachſtehenden Preiſen verkauft werden, 


und zwar: 
A. 


. loben nz 
die Klafter Weißbuchen⸗Leibholz zu 9 Rthlr. un 
Eichen⸗Leibholz zu 7 Rthl. 5 Sgr., 6 Rthl. 


8 Kthlr. 20 Sgr. 
25 Sgr. und 6 Rthl. 15 Sgr. 


Krb. und 5 Reh. 25 Sgr. 


[23 [2 

„ „ Eichen⸗Wrack zu 6 Rthl. und 5 Rthl. 

„ „ Kiefern⸗Leibholz zu 6 Rthl. 5 Sgr., 6 

„ „ Kiefern⸗Wrack (kleinſcheitig) zu 4 Rthl. 15 Sgr. 
„ „ Fichten⸗Leibholz zu 5 Rthl. 20 Sgr 


Außerdem werden pro Klafter 1 Sgr. 4 


* Iten ol i ä 
B. Geſpa Holz, (zweimal gesch A ie Sierkel Klette 


Rthl. Sgr. Pf. 
. e 


die ganze Klafter: 
Rthl. Sgr. Pf. 


Weißbuchen . 10 6 9. 
Eichen .. . . 8 11 9. 
Kiefern . 7 6 9. 
Fichten 6 26 9. 


Für einmal geſägtes Holz wird pro Klafter 5 Sgr. weniger gezahlt. 
Preiſen 1 Brückenzoll ab: 


die Fuhre ſelbſt, ſo gehen von vorſtehenden 


für die ganze Klafte r 
für die halbe Klafter 


für die Viertel⸗Klafter 


f. Communal⸗Abgabe gezahlt. 
8 incluſ. Anfuhr und Bräckenzoll. 
Rthl. Sgr. Pf. 
1 1 1 
8 9. 2 . 
3 A 3. 1 2% 10. 
3 


24 4 
. Sorgt Käufer für 
2 Sgr. 9 Pf. 


9 Sgr. 3 Pf. 
.. 5 Sgr. 10 Pf. 


Wird das Holz vor das Schweidniter⸗, Nikolai: und Sande Thor oder in das Bin 
werder gefahren, fo zahlt Käufer außer dem nochmaligen Brückenzoll für eine Klafter 2 Sgr., 
für eine halbe und eine Viertel⸗Klafter 1 Sgr. mehr. 


Breslau, den 7. März 1845. 


Die ſtädtiſche Holzhof⸗Verwaltungs⸗Deputation. 


Im Tempelgarten 
neue Gaße Nr. 8. find ſchön möblirte Zim⸗ 
mer mit auch ohne Möbel, nebſt Gartenge⸗ 
nutzung zu vermiethen. 


Ein Kutſcher, welcher zugleich Bedienung 
machen muß, und eine Köchin finden vom 1. 
April c. ab Kloſterſtraße Nr. 85 B, par terre, 
ein Unterkommen, doch dürfen ſich nur ſolche 
Subjekte melden, denen bei guter Behandlung, 
ſelbſt an einer längern Dienſtzeit bei ein und 
derſelben Herrſchaft gelegen iſt, indem ihnen 
nach 5 Jahren eine Belohnung von 20 Rthl. 
und nach 10 Jahren eine ſolche von 50 Ati. 
zugeſichert wird. 

Offene Hauslehrerſtelle. 

Einem auch im Hebräiſchen und Franzöſi⸗ 
ſchen tüchtigen jüdiſchen Philologen weiſt nach 
frankirter Einſendung kompetenter Zeugniſſe 
eine ſehr vortheilhafte Hauslehrerſtelle nach 

Dr. A. Wiener in Grünberg. 


Ein Rittergut in der Umgegend von Op⸗ 
peln gelegen, mit über 460 Morgen Weizen⸗ 
boden, ausgezeichneten ſchönen Wieſen, 400 
Stück feinen Schafen, 25 Stück Kühen, gu: 


2. ter Pferdekraft, logeablen Wohnhauſe, ganz 


neuen 1 e Süber⸗ 
zinſen ꝛc. abe ich mit 13,000 Rthl. Anzah⸗ 
lung preismäßig zu verkaufen. 

Tralles, vorm. Gutsbeſ. Schuhbrücke 23. 
: ͤ .. dd a A 


Für Uhrmacher oder Uhrenliebhaber. 

Eine von mir ganz neu verfertigte Probe: 
Uhr, einen Monat gehend, mit ſchwerem Pen⸗ 
del und ſtehender Sekunde aus der Mitte mit 
Stiftengang, iſt für einen ſoliden Preis, mit 
Garantie beim Uhrmacher Aug. Seidlitz, 
Nikolai: Straße 75 zu verkaufen. Auch em: 
pfiehlt ſich derſelbe mit Anfertigung aller neuen 
Uhren, ſo wie mit Reparatur von Wand⸗ und 
Taſchenuhren. 


Eine Wirthſchafterin, 


welche die häusliche Wirthſchaft gründlich in 
Ordnung halten, ſehr gut kochen, auch die 
Oberaufſicht über Rind⸗, Schwarz⸗ und Feder⸗ 
Vieh nebſt Melkerei, Müchverkauf und was 
dazu gehört, übernehmen und mit Einſicht 
führen kann, findet für gutes Honorar zum 
2. April d. J. dauerndes Unterkommen. Hier⸗ 
auf Reflektirende wollen ihre Zeugniſſe, die 
jedoch nur das Gepräge der größten 
Neelität bekunden dürfen, ſofort ein⸗ 
reichen bei 


Hübner u. Sohn, Ring 35. 
Eine möblirte Stube 
nebſt Kabinet 


iſt zum 1. April an einen ſtillen ſoliden Herren 
auf der Schmiedebrücke Nr. 61, nahe am 
Ringe, zu vermiethen und das Nähere das 
ſelbſt im 2ten Stock zu erfahren. 


Gebirgs- Butter 


empfing in beſter Qualität und empfiehlt: 

? J. Müller, am Neumarkt. 
Schafverkauf. 

Beim Dom. Waſſerjentſch ſind 100 Muttern, 
zur Zucht noch vollkommen tauglich, ſehr reich⸗ 
wollig und ganz geſund, bald oder nach der 
Schur zu verkaufen. Sie haben ſämmtlich 


ſchon geſtährt. 
von 8 
ler zu verkaufen. Sr 94 


Ein 6%, . oktaviger Flügel, 
gut erhalten, iſt für 55 Tha. 


En bis 10 und Mittags vo 


uhr, Taſchenſtraße Nr. 8, zwei een 2 
iſt zu ufen: 
Aushänge Glasſchran L werglafiener ots 
thür, ein dergleichen Schild und je ade: 
wanne, Altbüßerſtraße 58, rechts eine Treppe. 


Wer einen auf der Karlsſtraße verloren ge⸗ 
gangenen Muff, worin ein Taſchentuch gezeich⸗ 
net M. G., Karlsſtraße Nr. 36, 3 Tr. boch, 
abgiedt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 

Auf dem Dom. Jeſchkendorf bei Parchwitz 
ſtehen hundert Stück ſchwere mit Körnern ge⸗ 
mäſtete Hammel, ſo wie drei Stück große fette 
Maſtochſen zum Verkauf. 


Bleichwaaren 
aller Art übernimmt und beſorgt unter Zuſi⸗ 
cherung moͤglichſter Billigkeit: 
Wilhelm Regner, 
Ring, goldene Krone. 


Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen bie⸗ 
tet 60 fette Maſtſchöpſe zum Verkauf an. 


Zu verkaufen . 
find mehrere Paar Papierformen und ein neuer 
Haderſchneideſchlagbaum mit eiſernen Rädchen, 
ein kupferner Keſſel mit kupfernem Ofentopf 
in der ehemaligen Papiermühle Nr. 8. 
€. 9. Fenereifen. _ 


Nikolaiſtraße Nr. 51, im erſten Stock, vorn 
heraus, iſt eine gut möblirte Stube zu ver⸗ 
miet hen. 


Eine Wohnung von Stube, Kabinet, Küche 
und Beilaß, eine Stiege hoch, ganz am Ohlauer 
Thore, Ausſicht auf die Promenade, iſt für 
50 Kthlr. zu Oſtern zu beziehen. Auskunft 
Katharinenſtraße Nr. 9, 2 Stiegen hoch. 


8 


Eine freundliche Wohnung für Herren, 
erſten Stock, iſt zu Oſtern zu vermiethen. — 
Näheres iſt zu erfragen bei J. Schnabel, 
Schuhbrücke Nr. 71, par terre. N 

Reuſche Straße Nr. 10 ſind ſämmtliche La⸗ 
den-Utenfilien, beſtehend in 2 Glasſchränken, 
Repofitorium, Ladentiſch, Schreibepult und 
Schild, billigſt zu verkaufen. Näheres daſelbſt 
eine Stiege hoch zu erfragen, 


Zu vermiethen 
iſt zn mas > hr 7 
Gaſthauſe zur Stadt Freiburg, 5 5 
dem Bahnhofe. Näheres daſelbſt beim Eigen 
thümer. 


Ein Wachtelhund, 


d 0 
zen gehen e dene ug 


Rr. 10 abgiebt, erhalt eine angemeſſene Be: 


Eine moöblicte Stube nebſt Alkove ift Oder. 
Nr. 27 zu vermiethen; Näheres zu 
Siegen dafelöft im erſten Stock 


Termino tern 
sind Sandstrasse No. fünf Zimmer 
nebst Beigelass , im ersten Stock Ag 
Zimmer nebst Beigelass im zweiten Stock, 
zu beziehen, j 


Termino Oſtern 
dem füchl. von Hagfanifäen Aminiftationd 
Gütern untergebracht 
bierüber ertheilt gr errmann Levin, 
Oderſtraße Nr 7, n Breslau, 


0 


Papierhandlung IJ. G. Zenkner jun. 


— 518 — 


in Liegnitz, 


g Nr. 455 im eignen Haufe, 


empfiehlt ſich 
au 


außer dem großen Papier⸗Lager, ferner noch zu Beſtellungen „von Arbeiten 
f enalifchen Liniir⸗Maſchinen“, deren ich einige im Beſitz habe. 


Als vorräthig find zu haben alle Arten Coptobücher mit und ohne Linien, in jedem be⸗ 
Hebigen Einbande, Größe und Stärke, jo wie zur ſoforten ſchleunigſten Anfertigung, wenn 


Beſtellungen erfolgen. 


Linlirte Papiere jeder Art werden den Herren Buchbindern zu ſoliden Preifen abgelaſſen 
Indem ich mich der ſtrengſten Reelität unterwerfe, erſuche ich um geneigte Aufträg 


jeder Art. 


G. Zenkuer jun, 


Daguerreſche Portraits. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich mit Ende dieſes 
Monats Breslau auf einige Zeit verlaſſe; bis dahin aber täglich und bei jedem Wet⸗ 
ter von 9— 3 uhr zur Aufnahme Dag. Portraits ꝛc. bereit bin. 

Ednard Wehnert, Daguerreotypiſt aus Leipzig, Albrechtsſtraße im deutſchen Hauſe. 

* 5 — — 


Ein zweiſpaͤnniger Schlitten 


iſt zu verkaufen und das Nähere bei Hrn. Buchhalter Müller, Herrenſtr. 20, zu erfragen. 


unſeren geebrien Kunden die ergebene Anzeige, daß wieder in Beſit der feinen 


Dos Amigos, Cuba Cabanas, 


La Christiania 


und Vodeville 


in abgelagerter Qualität gekommen find: 2 
D. Cohn Un. u. Comp., 
Hinter: (Kränzel:) Markt Nr. 1, der Apotheke gegenüber. 
Da ich zum bevorſtehenden Umzuge mein Meubles⸗Lokal 
räumen muß, ſo empfehle ich mein Lager, unter dem ſich 
ſehr ſchöne Mahagoni⸗Trümeaux befinden, zu äußerſt billi⸗ 


gen Preiſen. 


Johann Speyer, Ning Nr. 15. 


Gorkauer Bairiſch Lager⸗Bier 


iſt im Ganzen und im Ausschank zu haben bei 
Carl Scheiblich, Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke, im Holſchau'ſchen Hauſe. 


Neuländer Dünger⸗Gips 


offerirt zum billigſten Preiſe: Adolph Meisner, Karlsftraße Nr. 35. 


Der Herr Baron Louis 
v. Maltzahn aus Bunzlau 
wird erſucht, ſich einen poste 
restante in Reichenbach liegen⸗ 
den Brief abholen zu laſſen. 


Ein Freibauergut, 
maſſiv und neu gebaut, ½ Meile von Breslau 
nach Strehlen zu, mit 80 Morgen reinem 
Ackerland erſter Klaſſe, circa Morgen 
Wieſen und einiges Holz, nebſt vollſtändigem 
lebenden und todten Inventario, iſt wegen 
Familien⸗Verhaͤltniſſen bald zu verkaufen für 
den billigen Preis von 11,000 Rthlrn., bei 
mäßiger Einzahlung, durch den Commiſſionair 
J. Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


6060 Nihlr. zu 5 Prozent 
werden zur erſten Hypothek, pupillariſcher 
Sicherheit, auf ein Grundſtück, eine Viertel⸗ 
meile von Breslau, ſofort geſucht durch 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Anz e i 1 e. 

Es wird dem Hüttenmeiſter Ferd. Haſſe 
aus Gleiwitz bezeugt, daß derſelbe vom Sep⸗ 
tember 1844 bis zum Februar d. 3. die ihm 
auferlegte Aufgabe der Einrichtung einer vor⸗ 


hin noch nicht beſtandenen Zinkhütte, und der 


Aufbereitung des Zinks aus der daſelbſt ge⸗ 
forderten Zinkblende gelöſt, und Zink aus der 
Blende erzeugt habe, welches Zeugniß dem⸗ 
ſelben in Kraft eines Abſoluto riums mit der 
Wirkung zu dienen hat, daß an ihm aus ſei⸗ 
ner diesfälligen Dienſtleiſtung keine Erſatz⸗ 
Anſprüche von Selten des Förſters ge⸗ 
macht worden. 5 
Landſtändiſche r der 
Herrſchaft Merklin in Böhmen, 
Girsjcek, Berggerichtsfubftitut. 
eige meinen Gönnern und Freunden 
a aus den Dienſten des Feger 
getreten bin. 
Ferd. Haſſe. 


5 Rthlr. Belohnung. 


Geſtohlen wurde am 7. März im Laufe des 
eee aus der Küche im Hauſe Karls⸗ 
ſtraße Nr. 17, eine Treppe, drei ſilberne Sup⸗ 
penlöffel und eine ſilberne und vergoldete Sup⸗ 
penkelle. Wer zur Wieder- Erlangung dieſer 
Sachen verhilft, erhält obige Belohnung. Zu⸗ 
gleich wird vor deren Ankauf gewarnt. 


Anzeige. E ; 

Ein tüchtiger Elementarlehrer wünſcht in 

einigen freien Vor⸗ und Nachmittags: Stunden 

Privat- Unterricht zu ertheilen. Das Nähere 

mitzutheilen find Herr Direktor Gerlach, im 
evangeliſchen Seminar, bereit. 


efe 


ſtets friſcher Qualität bei 


D. Cohn jun. u. Comp., 


inter: (Kränzel) Markt Nr. 1. 


Cigarren⸗Offerte. 


Wem daran gelegen iſt, gute preiswürdige 
und ſtets ein A dieſelbe Sorte Cigarren 5 
mille 6, 8, 9 und 12 Nthlr., 25 Stück 4½, 
6, 7 und 9 Sgr zu rauchen, bemühe ſich zu 
J. A. Morſch, Ring Nr. 51, J. Etage, 


Für eine Glasfabrik außerhalb Schleſien 
wird ein tüchtiger, dieſes Geſchäfts kundiger 
Mann, in ſchon reifem Alter, als Inſpektor 
geſucht. Die Fabrik iſt ſo belegen, daß der 
Eigner des Geſchäftes nicht ſelbſt an derſelben 
wohnhaft iſt, und wird deshalb bei der Wahl 
des Inſpektors neben Geſchäftskunde, auch ganz 
beſonders auf ehrenhaften Charakter geſehen; 
von Perſonen, die ſich hierzu qualifizirt fühlen, 
werden Meldungen in der Handlung Friedrich 
Ertel hier, Karlsſtraße Nr. 44, entgegen 
genommen. 

Breslau, den 4. März 1845. 

Eine recht freundlich gelegene ländliche Be⸗ 
figung, unweit Breslau, im Preiſe ziſchen 3: 
bis 4000 Thlr., bei halber Anzahlung, weiſet 
zum Verkauf nach: 

der Commiſſionair E. Berger, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 


ze" 

* 
Cigarren⸗Roller 
werden für eine große Fabrik geſucht durch 
das Comtoir Ohlauerſtraße Nr. 43. 

Etabliſſement. 

Ich erlaube mir hiermit die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich heute das Feilhauer⸗ 
geſchäft der Frau Wwe. Schabert übernom⸗ 
men habe und empfehle mich zugleich zur An⸗ 
fertigung aller Arten Feilen und Raſpeln, welche 
hinſichts des Hiebs und Schnitts, ſo wie der 
nöthigen Härte allen Anforderungen entſpre⸗ 
chen werden. Die, Preiſe werde ich ſtets aufs 
billigſte ſtellen. Breslau, den 7. März 1845. 

Sirowatky, Feilhauermeiſter, 
Hummerei 31. 


Anzeige. 


Zwei mit allen dazu nöthigen Gebäuden 
verſehene, wohl eingerichtete und ſehr einträg⸗ 
liche Fabrikgeſchäfte, in einer bedeutenden Kreis: 
ſtadt des Großherzogthums Poſen, nahe an 
der ſchleſiſchen Grenze, deren Fabrikate ſich 
ſeit vielen Jahren und noch gegenwärtig einen 
weit ausgebreiteten guten Ruf erworben ha⸗ 
ben, und beide noch bedeutend vergrößert wer⸗ 
den können, da an Abſatz kein Mangel, und 
die Vorräthe davon von einem Jahr ins an⸗ 
dere nie ausreichen, werden wegen Familien⸗ 
Verhältniſſen und vorgerücktem Alter von dem 
Beſitzer aus freier Hand zum Verkauf ausge 
boten. — Die näheren Bedingungen ſagt auf 
portofreie Briefe der Kaufmann 

ohann George Starck, 
in Breslau, 
auf der Oderſtraße Ne. 1. 

Ein unverheiratheter Gärtner, welcher auch 
Bedienung zu machen verſteht, findet zu Oſtern 
d. J. bei einer Herrſchaft auf dem Lande ein 
Unterkommen. Nähere Auskunft wird Herr 
Commiſſionair Carl Siegism. Gabriell 
in Breslau, Karlsſtr. Nr. I, zu ertheilen die 


Güte haben. 
BIORHNOGE © 
& Sul e 


die Weinhandlung C. F. 
& vis-A-vis dem egen hee erne, 3 


See ede Sd boesat 


Michaellsſtraße, ehemals Polniſch⸗Neudorf, 
Nr. 6 iſt für dieſen Sommer eine Garten: 
Wohnung mit 8 Piecen, allen Bequemlichkei⸗ 
ten, mit und ohne Stallung zu vermiethen. 


Näheres Neumarkt Nr. 12, eine Treppe hoch. Hafer: 


Geſtohlen. 
Am 8. d. M. wurde ein kaffeebrauner Tuch⸗ 
mantel, der halb mit blau und weiß karrir⸗ 
tem Tuche gefüttert war, und einen ſchwarzen 
klein gelockten Pelzkragen hatte, geſtohlen. 
Wer zur 5 deſſelben verhilft, er⸗ 
halt Riemerzeile Nr. erſte Etage, eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. Zagleich wird vor dem 
Ankauf dieſes Mantels hiermit gewarnt. 


Engagemeuts⸗Geſuch. 

Ein ſolider junger Mann, der in der Cor⸗ 
reſpondenz und im Speditions ⸗Fach gut ber 
wandert iſt, und die doppelte italieniſche Buch⸗ 
führung gründlich verſteht, auch fertig polniſch 
ſpricht, ſucht unter ganz beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen ein Engagement auf einem hieſigen oder 
auswärtigen Comptoir, wie auch bei einem 
Fabrik⸗Geſchäft. 

Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere 
bei Hrn. Robert Hausfelder in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 17, in Stadt Rom. 

Dünger⸗Gyps⸗ Offerte. 

Ich erlaube mir, auch für dieſes Jahr mich 
mit meinem Lager von Neuländer Düngers 
Gyps den reſp. Herren Conſumenten ergebenſt 
zu empfehlen. Freiburg, den 4. März 1845. 

C. H. Neumann. 


Ein Lehrling zur Handlung 

in ein altes Detail⸗Geſchäft, von rechtlichen 
Eltern erzogen, kann vom 15. März ab ſein 
gutes Unterkommen finden; wo, ſagt der 
Wirth, Graben Nr. 25 


Gutskaufgeſuch. 


Ein Freigut von eirca 200 M. Morgen 
tragbarem Ackerland in den Kreiſen Franken⸗ 
ſtein, Reichenbach, Münſterberg oder Strehlen 
wird zu kaufen geſucht. Logeables Wohnhaus 
und gute Wirthſchaftsgebäude find Bedingung. 
Hierauf Reflekticende werden erſucht, dießfal⸗ 
lige Anerbietungen unter der Adreſſe A. B. 
zu Frankenſtein poste restante franco zu be⸗ 
fördern. 


64 Maſtochſen, 
500 Maſthammel 


ſtehen zum Verkauf auf der Herrſchaft Glum⸗ 


Zwei goldene Löwen: Hb. Kaufl. Salin⸗ 
ger u. Friedländer aus Ratibor. — Weißes 
Roß: Hr Gutspächter Demmig aus Cranz. 
Hr. Gutsbeſ. John a. Elsnig. — Hotel de 
Saxe: Fr. Gutsbeſ. v. Leszezynska a. Polen 
Hr. Gutsbeſiger v. Szymonski a. Pudliszki. 
Hr. Partic. Kutſchera a. Oſtrowo. 

Privat ⸗ Logis. Oderſtraße 17: Herr 
Buchhändler Alexander aus Wollſtein. — 
Schweidnitzerſtr. 5: Hr. Kaufm. Onnen aus 
Hamburg. — Junkernſtr. 26: HH. Kaufleute 
Fuchs a. Oppeln, Czeppler aus Dombrowka, 


Levy a. Zülz. 

Den 8. März. Hotel de Sileſie: Fr. 
Gr. v. Haugwitz a. Rogau. HH. Kaufleute 
Saſſe a. Guben, Frücke a Neiſſe. Hr Hüt⸗ 
tenbeamter Görlitz aus Gleiwitz. — Hotel 
zur goldenen Gans: Hr. Geh. Sanitäts⸗ 
rath Dr. Martini a. Leubus. Hr. Gutsbeſ. 
v. Winkler a. Miechowitz. HH. Kaufl. Jonas 
aus Greifenhagen, Becker aus Leipzig. Herr 
Mundkoch Bäcker a. Rauden. — Hotel zum 
weißen Adler: Hr. Kaufmann Krauſe aus 
Brandenburg. HH. Gutsbeſ. v. Garnier a. 
Nieder ⸗Roſen, Pohl aus Lorenzberg. H. 
Lieuts. v. Rentz a. Guhrau, v. Briefen aus 
Türpitz. — Hotel zu den drei Bergen: 
Hr. Gutsbeſ. v Fehrentheil a. Michels dorf. 
HH. Kaufl. Volberth u. Schmidt a. Frank 
furt a. O., Röhrig a. Benshaufen, Marcuſe 
a. Berlin. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Hr. Partic. Schobert a. Wartenberg. Herr 
Wagenbauer Giefel a. Schweibnig. Deutſches 
Haus: Madame Braaſch a. Hamburg. HH. 
Decon, Harde u. Albrecht aus Schönau. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Fabrikant Groß 
a. Brieg. HB. Gutsbeſ. Hoffmann a. Bilau, 
Schulze a. Ellguth. — Weißes Roß: Herr 
Aktuar Kaleſſe a. Neumarkt. Hr. Inſpector 
Heiber aus Leuthen. — Stadt Freiburg: 
Hr. Kaufmann Harrer aus Schlanowiz. — 
Königs⸗Krone: Hr. Kaufmann Tietz aus 
Quaritz. 

Privat⸗Logts. Albrechtsſtraße 184 Herr 
Handels⸗Agent Stecher a. Trieſt. 


Wechsel- & Geld- Cours. 


Breslau, den 8. März 1845. 


bowig bei Winzig. ee — Wechsel- Course, Briefe. | Geld. 
Engliſches Gichtpapier Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] — 1395, 
i 8 al — 1 
verkauft den Bogen für 2%, Sgr. nebft Ge, nu. * eig ö ie . 148% 
brauchs⸗Anweiſung: E . „ 
L. E Beere Dotasefe. we. 23: Lace u . ben. f werfe. f. 
Angekommene Fremde. N 8 Messe — — 
Den 7. März. Hotel zum blauen |Aussbug gg 2 Mon.] — — 
Hirſch: Ho. Gutsbeſitzer v. Zychlinski aus | Wilen . BE 103% 
Rudniki, Alſſhonſe a. Poſen, Mochmann aus Berlin & Vista] 100% | — 
Buchwald. Hr. Kaufm. Gube aus Ratibor. Dito 2 Mo — 99 
Hr. Partic. Spielvogel a. Neiſſe. HH. Bür⸗ 
ger Gyczynski u. Miszewskiſa Czarnikow. — Geld-Course. 
Hotel zur goldenen Gans: Hr. Kammer⸗ 3 
herr v. Elsner a; Zieferwig, Hr. Gutsbeſ. Holland. Rand-Ducaten „ . — — 
Gr. v. Potocki a. Galizien. Hr. Landrath v. Kaiterl. Duets. 957 — 
Richthofen a. Raſchowa. Hr. Amtsrath Benz | Friedrichsdor - . . ...... — 11831, 
demann aus Jakobsdorf. Hr. Oberamtmann Louled or - . . ». — 1117 — 
Brieger a, Loſſen. Hr. Proviantmeiſter Aſſig Polnisch Courant — - 
a. Koſel. Hr. Zuckerfabrik⸗Director Meixner | Polnisch Papier dd. . . — 953, 
a. Wien. HH. Kaufleute Stecher a. Trieſt, Wiener Banco-Noten & 150 FI. 104, — 
Jonas a. Berlin, Aubin a. Mancheſter, Keller 
a. Danzig. — Hotel zum weißen Adler Effecten-Course. Zins- 
Hr. Generalpächter Bullrich aus Herrnſtadt. — 
89. Gutsbeſ. Bar. v. Strachwitz a. Bruſche⸗ Staats Schuldschelne 3 — 99%, 
wie, Gottſchling a. Kl.⸗Wandriß. Pr. Bar. Sechdl,-Pr.-Scheine asoR. — 904 ¼% — 
v. Seydlig a. Kattern. Pr. Kaufm. Schuſter Breslauer Stadt-Obligat. 3 100 Fa 
a. Görlig. Hr. Inſp. Willemek v Lopfhüg. | bite Gerechtigkeits. dito | 41 91 2 
Hotel de Silefte: Hr. Gutspächter Mül⸗ Grossherz, Pos. Pfandbr, 4 104¼ — 
lenheim a. Brodek. HH. Gutsbeſ. Naß aus, ae dito dito 2% | 908 A 
Myslniew, Möcke a. Stradam. — Hotel zu Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 37 2 99) 
den drei Bergen: HP. Kaufl. Baumann dito dito 500 R. 31, nt zu 
u. Wauer a. Ber in, Klemm a. Apolda. Hr.] dito Litt. B. dito 1000 k 4 103 — 
Partic. Stahl aus Leipzig. — Goldener] dito dito 800 R. 4 2 
Zepter: Hr. Lieut. Hoffmann a. Oels. Hr. dito dito 68% — 
Wirthſch⸗ Director Kleinert a. Schnellendorf.] Disconto o 4% 
Hr. Juſtiz⸗Commiſſar Böhm a. Bernſtadt. — 
. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
7. März 1845. Barometer ann de in 
Z. F.] inneres. | äußeres. niedriger. Genält 


morgend 6 upr.[27”10, 54 Aa, slI— 13, 8] 0, 6 12 W] Sberwölkt 
Morgens 9 uhr. 10, 80 — 4, 0/— 7, 8| 0, 6 | 3° WI balbheiter 
Mittags 12 uhr. 10, 2i— 2, 6 — 5, 61] 0, 2 123° Wi überwöltt 
Kachmitt. 3 uhr.] 10, 78 — 2, 2I— 5, 2] 0. 0 13. NW * 
Abends 9 uhr.] 10, 40 — 2, 9I— 5, 80 0, 0 f NW a 
Temperatur: Minimum — 13, 8 Maximum — 5, 2 Oder 0,0 
8 Er 5 1 Shermometer 
ärz P arometer 
3. L.] inneres. äußeres. Aug Wind. dend. 
morgens 6 uhr. 27/10, 621 — 3, 01 — 7, e 0, 8 6% 2] überwölkt 
Morgens 9 u 10 94 — 6)— 6, 2 0, 2 I8° W x 
Mittags 12 uhr.] II, 30 — 1, 3.— 3, 0, 4 3, heiter 
Nachmitt, 3 uhr.] 11 42 — 1, 00— 2 0, 2 1° W 5 
Abends 9 u 11. 865— 2, 0l— 6, 0, 6 19 = 5 
Temperatur- Minimum — 7,0 Marimum — 2 4 Oder 0,0 
Getreide Preiſe. Breslau, den 8. Marz. 5 
Höchſter. Mittler. Niedrigfter. 


Weiß. Weiz. 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 
Weizen: 1 Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 


1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sge. 6 Pf 
1 Rl. 4 Sgr. 9 pf. 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. 
— RI, 21 Sgr. 6 Pf. — Rl. 20 Sgr. 9 Pf. — Rl. 20 Sgr. — Pf. 


